ey „näher R 


Nr. 128. 


Erſchennt täglich mit Auz⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
Cäglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


Donnerſtag, 3. Juni. 


Danziger Courier. 
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nübme von Inferäten tn 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
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Uuswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Scankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, R. Steiner, 
. 8. Daube & Ce. 
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XVI. Jahrgang. 


Prozeß v. Tauſch. f 


Die Montags-Sitzung bot manche intereſſante 
Momente. Es ſtanden ebenfalls wieder Zeugen 
vor dem Gerichtstiſch, deren hohe amtliche und 
geſellſchaftliche Stellung die beſondere Aufmerk- 
ſamkeit erregt: ſowohl der Polizeipräſident von 
Berlin, v. Windheim, und ſein Stellvertreter 
Geheimer Rath Friedmann als auch der deutſche 
Bolſchafter in Wien, Graf Philipp Eulenburg, 
wurden vernommen. Was die Schuldfragen 
angeht, jo wußten beide Herren nichts Weſent⸗ 
liches zu bekunden. Bezüglich feiner amtlichen 
Thätigkeit erhielt der Angeklagte v. Tauſch von 
allen Seiten ein gutes Zeugniß, nur meinte der 
Polizeipräſident, an Tauſch eine gewiſſe Sucht 
zur Gelbftüberhebung und Ueberſchätzung ſeiner 
Stellung bemerkt zu haben. Graf Eulenburg 
ſchilderte ſeine Bekanntſchaft mit v. Tauſch 
folgendermaßen: N 

ch habe den Kerrn v. Tauſch in Abbazzia kennen 
gelernt und hier und da mit ihm mich unterhalten. 
Ich halte es nicht für unwahrſcheinlich, bafı 15 ihm 
einmal geſagt habe: „Wenn Sie einmal was nter- 
eflantes wiſſen, theilen Sie es mir mit.“ Eine poſitive 
Erinnerung an jene Aeußerung habe ich nicht. Als der 
Kaiſer von Oeſterreich in Steitin war, fand eine 
ziemlich reichliche Ordensverleihung ſtatt. Herr v. Tauſch 
hatte dabei noch keinen Orden bekommen und auf eine 
Anregung von dritter Seite hatte ich dafür Sorge ge- 
tragen, daß dieſer Mann, der auch im königlichen 
Dienſt in Stettin weilte, noch auf die Drbenglifte ge- 
ſetzt wurde. Als Herr v. Tauſch dann den Orden 
erhalten, habe ich, da i ihn ſtets als einen 
freundlichen und ſiebenswürdigen Menſchen kennen 
gelernt habe, ihm brieflich meinen Glückwunſch 
ausgedrückt. Als mir Kerr v. Tauſch den Aus- 
ſchnitt aus der „Welt am Montag“ zuſchickte, welcher 
meinen Vetter, den Kofmarſchall, betraf, hatte ich oh 
den Eindruck, daß eine beſondere Intrigue oder fo 
etwas dahinter liege. Die daran geknüpfte Bitte, ihn 
zu empfangen, erſchien mir gar nicht auffällig. Ich hielt 
die ganze Sache nicht für etwas gar ſo Beſonderes. 
Kerr v. Tauſch iſt mir immer freundlich entgegen ⸗ 
ekommen, und deshalb wollte ich feine Bitte nicht ab- 
chlagen, ſondern ſchrieb ihm, daß, wenn es möglich 
ein würde, ich ihm Gelegenheit zu einer Begegnung 
eben würde; die letztere hat aber nicht ſtattgefunden. 
ch nahm an, daß v. Tauſch glaubte, mir mit der 
Ueberſendung des Artikels einen Gefallen zu . 
Ich hatte hein Intereſſe daran, die Quelle des Artikels 
ennen ju lernen und habe meinerſeits keine 
tage. na bieler, Rihtung hin weilte en.n. Foul 
Der Botſchafte wird hierauf entlaſſen. n 
Ein ſenſationelles Moment war es, als Rechts · 
anwalt Lubszynski die Vertheidigung ſeines 
Clienten v. Lützow niederlegte. Dieſem Entſchluß, 
deſſen weitere Folgen für den Verlauf des Pro 
zeſſes ſehr ſchwerwiegend hätten ſein nnen, 
ging eine erregte Erörterung zwiſchen dem taats- 
anwalt dreſcher und dem Vertheidiger voraus, 
wie wir fie in unſerem geſtrigen Berichte mit- 
getheilt haben. Nachdem der Oberſtaatsanwalt 
feine geußerung, daß der Bertheidiger die Wede⸗ 
kind-Angelegenheit nur aus Senſationsluſt berührt 
abe, zurückgenommen hatte, erklärte ſich 
ubszynski bereit, die Vertheidigung fortzuführen. 
Erwähnt fei, daß es ſich bei der „Wedekind 
Angelegenheit” um Folgendes handelt: Wedekind 
— RISIFEHERSESSEIEERNEENEEGESIERESERNERSGERUESERBENBEEEENGEREENEESEREGEREEG 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 

33) (Fortſetzung.) a 
Raffaella leiſtete ſeiner Einladung Zolge und 
begann mit ihrer weichen, wie vom neugeweckten 
Schmerz grauſamer Erinnerungen jetzt leicht ver“ 
ſchleierter Stimme: f N 

„Mein unglücklicher Gatte ift, wie die ſcandgl⸗ 


üchtigen Zeitungen ja leider ausführlich genug 


berichtet haben, das Opfer eines Zweikampfes 
geworden, dem er ſich als Cavalier und als 
Mann von Ehre nicht hatte entziezen können. 
Er hat ſein Kind nie geſehen; denn es wurde 
erſt nach ſeinem Tode geboren, und als eine faſt 
wunderbare Gnade des Himmels muß ich es be- 
trachten, daß es lebend das Licht der Welt erblickte. 
Da unſere Eheſchließung ſelbſtverſtändlich unter 
Beobachtung aller geſetzlichen Vorſchriſten ftatt- 
gefunden hatte, und ihre Rechtsgiltigkeit auch 
nicht dem geringſten Zweifel unterliegen kann, 
war mein armer kleiner Lothar ſchon im Augen- 
blick ſeiner Geburt der Erbe ſeines todten Daters, 
und nicht nur das hinterlaſſene Vermögen des- 
ſelben, ſondern auch alle ſeine Rechte und An- 
ſprüche waren auf ihn übergegangen. Das iſt 
doch Geſetz — nicht wahr?“ 

„Wenn nicht beſondere teſtamentariſche Be- 
ſtimmungen entgegenſtehen — ja!“ 

„Mein Gatte war ohne Teſtament geſtorben. 
Er hatte einen ſo unglücklichen Ausgang ſeines 
Duells wohl nicht erwartet, und er wußte zudem, 
daß es im Grunde einer letztwilligen Verfügung 
kaum bedurfte. Soweit es ſich um das Privat- 
vermögen des Verewigten handelt, wird denn 
wohl auch niemand wagen, die Rechte meines 
Kindes anzutaſten, aber dies Vermögen bildet 
nicht den weſentlichſten Beſtandtheil ſeines väter⸗ 
lichen Erbes. Auch der Titel eines Zürften zu 
Hohenſtein, und der Beſitz des Hohenſtein'ſchen 
Familien-Fideicommiſſes ſteht ihm zu — und 
dieſe ſind es, um welche man ihn zu beſtehlen 
verſucht.“ 

Da Mohrungen fragend aufblichte, begann fie 
ihm die verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ihres 
Gatten darzulegen. Ihr Bericht ließ an Klarheit 
und Verſtändlichkeit nichts zu wünſchen übrig, und 
er brauchte ſie nicht ein einziges Mal durch eine 
Stage zu unterbrechen. Es war nicht zu ver- 
nennen, daß ſeine Aufmerkjamkeit wie feine 
Antheilnahme ſich von Minute zu Minute ſteigerten. 


giebt eine Correſponden; heraus, die lediglich für 
gewiſſe Perſonen reſp. Zeitungen beſtimmt und 
anderen nicht zugänglich if. Um ein Exemplar 
diefer Correſpondenz zu erhalten, ſoll die Polizei 
einen Brief mit der gefälſchten Unterſchrift des 
Grafen Carmer an Wedekind gerichtet und da- 
durch das erwünſchte Exemplar erhalten haben. 

Die Vernehmung des einſtigen Tertianers, 


führten Schriftſtellers Heinrich Leckert erregte trotz 
des Ernſtes des Ortes und der bergandlung mehrfach 
eine nicht zu unterdrückende Heiterkell. Diefer 
„kleine Zeuge mit dem großen Kintermann“, wie 
ihn Dr. Sello bezeichnete, wirkte geradezu komiſch. 
Trotzdem ſich Jeder Mühe gab, ernſt zu bleiben, 
gelang es doch keinem, als der Präſident Rößler 

erſuchte, den nebelhaften, großen Unbekannten 
des Herrn Leckert zu ermitteln und dabei auf 


dann der Oberſtaatsanwalt Dreſcher von dem 
„jungen Menſchen“ ſprach, der ſich anmaßte, alte 
Leute an der Naſe herumzuführen, wurde Leckert 
fo unverſchämt, einen Ordnungsruf für Herrn 
Dreſcher zu verlangen. Schließlich wurde er, als 
er unter der Angabe, er habe ſein Ehrenwort 
verpfändet, ſeinen „Gewährsmann“ nicht zu 
nennen, ſein Zeugniß über dieſen Punkt ver- 
weigerte, zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. eventl. 
drei Tagen Haft verurtheilt. Nur ſoviel war aus 
ihm herauszubekommen, daß fein „Gewährs⸗ 
mann“ zu Tauſch in keiner Beziehung geſtanden 


ſeine Zelle nach Plötzenſee zurück. 


des Herrn v Tauſch folgen. 
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folgender Bericht vor: 
Berlin, 1. Junii. 


Der erſte Zeuge, der heute vernommen wurde, 


Mit einem Stirnrunzeln ſchüttelte er den Hopf, 
als Räffäella von dem Kohenſtein'ſchen Hausgeſetz 
und von den Beſtimmungen deſſelben über die 
Folgen unebenbürtiger Heirathen ſprach. 

„Mein Gatte war mit all' dieſen Derhältniſſen 
natürlich genau bekannt“, fuhr Raffaella fort, 
„und er wußte auch, daß das Haupt der Familie 
die von m eingegangene Verbindung auf das 
eftſchiedenſte miß billigte. 
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beſonders zu betonen, ſo lange 
ſich am Leben befand. Ich zweifle nicht, daß es 
er Abſicht deſſelben geweſen war, den Grafen 

elhard mit feiner einzigen Tochter Hertha zu 
verhelrgthen; denn in einer ſolchen Bereinigung 
lag ja die einzige Möglichkeit, der Comteſſe und 
115 etwaigen Aae ec die ganze Erb- 
ſchaft des Jürſten zu ſichern. Nur aus der 


Vereitelung dieſes — bei einem liebe 
vollen Vater gewiß ſehr be ſiose 308 5 
unſches erklärt ſich wohl der maße e Zorn des 


eiraih feines Neffen. Ein von 
meinen Wunſch unter- 
hätte 


Oheims über die 
meinem Gatten auf 
nommener Annäherungsverſuch 


Berleugnung aller ariftohratijchen Gepflogenheiten 
und aller guten Sitten zu Theil wurde. Das 
Tiſchtuch zwiſchen uns und den übrigen Mit- 


jerſchnitten, und wir durften uns kaum einer 
Täuſchung darüber hingeben, daß i 
gegebenen Augenblich den Verſüch machen 
würde, die Rechte meines Gatten auf Grund 
dieſer ſeiner angeblichen Mißheirath zu be⸗ 
ſtreiten. wir waren auf einen Kampf vor- 
bereitet, aber ich konnte dem Ausgang deſſelben 
mit vollkommener Ruhe entgegenſehen, fo lange 
Adelhard ſelbſt da war, um ſeine gerechten An- 
ſprüche zu vertheidigen. Vielleicht auch würde man 


Minute Bedenken getragen haben, einem zur 
Wahrung feiner Rechte feſt entſchloſſenen Manne 
von den Eigenſchaften und Fähigkeiten des Grafen 
den Handſchuh hinzuwerfen. Da aber traf meinen 
unglücklichen Gatten jener tückiſche Schickſals⸗ 
ſchlag, und als wenige Wochen ſpäter auch Fürft 
Lothar Hohenſtein aus dem Leben ſchied, da 
waren die Gegner, die man zu befeitigen hatte, 
nur noch ein ſchwaches Weib und ein kleines, 
. Kindchen — wie hätte man da ai — — 

eite zaudern follen, mit brutalſter Nückſichts⸗ 


jetzigen, aus dem Gefängniß in Plötzenſee vorge⸗ 


einen Bedienten in irgend einem Amt rieth. Als 


habe. Dann führte ihn der Gefängnißwärter in 


Nachſtehend laſſen wir noch eine Bortraltſnige 


Pe 
wichelung des deutſchen Reiches nicht günſtig. 


chweinburg habe ein Accept von 500 Mk. eingelöft, 
er abgelehnt. Darauf habe Tauſch Schwein 


Ueber die Verhandlung am Dienstag liegt uns 


6 ö Aber er hatte keinen 
Anlaß, die Aufrechterhaltung feiner Anſprüche 

Fürſt Lothar 
1 zeichnet, 


unter 
anderen Umftänden kaum eine fo ſchroffe und 
beleidigende Abweiſung erfahren können, als fie | 
ihm jetzt von Seiten des Fürſten Lothar unter | 


gliedern der Familie war damit ein- für allemal | 
| daß man es für nöthig befunden hätte, mich 
man im 


auf der gegneriſchen Seite noch in der letzten 


war der Legationsrath Hamann, (cf. unſere 
geſtrige Nummer.) 5 

Der Zeuge macht zunächſt über die ubliciſtiſche 
Thätigkeit Normann-Schumanns Mittheilung. Nor- 
mann Schumann lancirte durch Vermittelung des ihm 
völlig unterworfenen, wegen feiner Strafthat flüchtigen, 
unglücklichen Menſchen Richard Grothe geradezu 
gemeingefährliche Artikel über den Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers, die Vermögensverhälfniſſe des Grafen 
Caprivi und ähnliches in die Pariſer und 
Brüſſeler Preſſe. Selbſt die franzöſſſche Regierung 
drückte ihre Verwunderung über dieſe Artikel aus, 
von denen es feſtſtand, daß ſie aus Berlin ſtammten. 
Grothe war beauftragt, ſich nicht eg. machen zu 
laſſen und die Artikel gar nicht abzuſchwächen. Schumann 
fagte ihm, er fei in der Lage, ſofort zu erfahren, wenn 
irgend etwas gegen ihn unternommen werben ſollte, er 
könne ihn warnen und ſchützen. Ich bin nun der 
Meinung, fährt der Zeuge fort, daß das, was 
mir gelang, auch dem Criminalcommiſſar von 
Tauſch ſchon vor ſechs Jahren hätte gelingen 
müſſen, zumal er daſſelve Material zur Verfügung 
atie wie ich. Tauſch beſaß Manuſcripte Normann- 
chumanns, desgleichen Briefe und Adreſſen, die auf 


die Spur des Thäters führen konnten. Als Eriminal- 


Commiſſar mußte Tauſch wiſſen, daß ein ſchweres 
Staatsverbrechen vorlag, es handelte ſich um ſchänd⸗ 
liche Beleidigungen des Gtaatsoberhauptes, das An- 
ſehen des Reiches litt unter dieſen Verleumdungen in 
der Preſſe. Ich habe zwar nicht den geringſten Anhalt 
dafür, daß Tauſch gefliffentlich und wider beſſeres Wiſſen 
Schumann in Schutz nahm, er mag aber in dieſem 
Falle zu ängſtlich geweſen ſein, weil er & Schumann 
auch in finanzieller Beziehung ſtand. r hat ſich, 
als Schumann außer Landes gegangen war, damit 
entſchuldigt, daß er nicht Beweiſe genug gegen ihn ge- 
habt habe, um ihn feſtnehmen zu können. Es wurde 
damals ſchon wiederholt angeregt, Schumann aus dem 
Polizeidienſte zu entfernen, aber es hieß dann, daß er 
unentbehrlich fel. Ich muß wiederholen, daß ich das 
gegen Schumann vorhandene Material für ausreichend 
hielt, um gegen ihn einzuſchreiten. Der Zeuge bekundet 
ferner, daß der frühere Verleger des „Dtſch. Tagebl.“ 


A Luckhardt ihm die Mittheilung gemacht habe, daß 


Tauſch gelegentlich einer Unterredung, die er (Luc- 
hardt) mit Tauſch gehabt habe, ihm geſagt habe, Graf 
Caprivi muß fort und Graf Walderſee an ſeine Stelle 
kommen; das jetzige Regterungsfnftem ſei der =: 

us 
den Acten ber 8 theilt der Zeuge mit, 

ß Schweinburg ſich 1889 bei Geheimrath Rothenburg 
rüber beſchwert habe, daß Tauſch ihn wiederholt um 
00 Mk zur Regelung ſeiner Schulden erſuchte. 


ig 
hn in der gegneriſchen Preſſe 5 
Folge deſſen habe der damalige Miniſter des Innern 
Herfurth die Ertheilung eines Verweiſes an Tauſch an- 
geordnet. 

Präſident Rößler erklärt, aus alledem ſei feiner 
Anſicht nach noch immer nicht zu entnehmen, daß Tauſch 
Politik getrieben habe. Normann Schumann ſcheine 
vorwiegend unter Herrn v. Mauderode gearbeitet zu 
haben und geſcheidter als Tauſch geweſen zu ſein. 

Legationsrath Kamann hält ſich für verpflichtet, zu 
betonen, daß alle angeſtellten Ermittelungen keinerlei 
Anhalt dafür ergeben hätten, das etwa Fürſt Bismarck 
oder ſonſt jemand aus Zriedrichsruh mit Normann- 
Schumann in Verbindung geſtanden hätten. 
übrigens durchaus nicht ſagen wollen, daß ich Tauſch 


einen dürften. In 


Ich habe 


für alle Schandthaten Schumanns inhaltlich verant- 


wortlich machen will. 
CCC ccc 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


chien und erröthete, als er 


Rechtsanwalt Sello kündigt angeſichts diefer Aus- 
ſage weitere Beweisanträge an. 

Präſident Rößler: Kerr Rechtsanwalt Sello ne 
denke ich, nicht zu beſorgen, daß aus biefer Zeugen 
ausſage etwas Ungünſtiges gegen feinen Clienten ge- 
folgert werden kann. 

Fechtsanwalt Sello: Unſer eigentliches Intereſſe an 
dieſen Dingen beſteht darin, daß unſer Client, den wir 
für unſchuldig halten, ſein Recht findet. 

Journaliſt Geebald: v. Tauſch beauftragte mich, in 
der Preſſe zu ſchreiben, daß der Prozeß Leckert-⸗Tützon 
ei Bea gegen ihn (Tauſch) gerichtet jet. Die eigent- 
lichen Ankläger ſeien die Käthe Holftein und Ha⸗ 
mann. Ich habe ferner auf die Anregung Tauſchs die 
Notiz gebracht, daß Tauſch eine Auszeichnung erhalten 

abe. Ich habe menigftens angenommen, l es 

uſch angenehm ſein werde, wenn dies veröffentlicht 
werde. Der Zeuge giebt zu, einmal an Tau ge- 
ſchrieben zu haben. Ich habe dann die von Tauſch ge- 
wünſchte Notiz gebracht, dieſelbe hat ſich auf den 
Prozeß Leckert-Cützow bezogen. Es ſollte fi um die 
ſogenannte Nebenregierung handeln und man jagte 
allgemein, dieſe Nebenregierung ſei Fürſt Bismarck. 

Jeuge Schweinburg: Die von mir herausgegebene 
„Neue ge ift das Organ des 
Gentratverbandes der deulſchen Induſtriellen. Die 
„Berliner Politiſchen Nachrichten!“ werden von 
niemandem ſubventionirt. Die Disconto-Geſellſchaft hal 
mir niemals das Anſinnen geſtellt, gegen Zahlung von 
36 000 Mk. jährlich ihr Nachrichten früher zu geben 
als anderen. Ich lernte Tauſch im Neſtaurant bei 
Siechen kennen; er war ſehr zurückhaltend, auch gegen 
mich, deſſen exponirte politiſche Stellung er 
kannte. Tauſch hatte gehört, daß es mir einmal ge 
lungen ſei, einen Offizier aus Wuchererhänden 
zu befreien, darauf fußend, trat Tauſch an mich heran 
und bat mich, ihn durch Einlöſung zweier Wechſel von 
800—900 Mk. aus übler Lage zu befreien, was ich 

uch ohne irgend welchen Gegendienſt gethan habe, 
Sch beſtätige ausdrücklich, daß die Wechſel bezahlt ſind. 
Ein fpäteres ähnliches Anſuchen Tauſchs habe ich ab- 

elehnt. Ich habe allerdings früher gegen Tauſch Be- 
chwerde geführt, daß er hinter den Prefangriffen 
gegen mich ſtände, 1 habe mich aber man über- 
zeugt, daß Tauſch nicht wider beſſeres Wiſſen g 
handelt, ſondern nur den Agenten mehr Glauben b 
gemeſſen hat, als ſie verdienten. 

Auf die Frage des Vertheidigers Gello, ob der Zeuge 
mit einem Miniſter in Verbindung ſtehe, kin d 
Zeuge die Antwort ab. Ueber das Verhältniß zu de 
Miniſterialrath v. Zedlitz ſagt der Zeuge aus: Herr vo 
Zedliz hat mir lediglich aus Gefälligkeit kleinere 
Artikel über parlamentariſche Verhältniſſe geſchrieb 
ohne hierfür irgendwelche Remuneration verlangt obe 
erhalten zu haben. 
f wegen des Artikels in 
„Berliner Tageblatt“ befragt wurde, welcher von 
Gingold-Stärk herrührte und den angeblichen Erjaß 
des Zürften Hohenlohe durch Graf Katzfeldt behandelte, 
Ich hatte den Eindruck, daß Tauſch wohl hinter jenem 
Artikel ſteckte. 

Chefredacteur der „Königsb. Kartung'ſchen Ztg.“ 
Walther: Ich wurde zu einer ziemlich unbedeutenden 
Bernehmung zu Tauſch geladen. Tauſch lenkte das 
Geſpräch auf die officiöſe Preſſe und auf Herrn Schwein- 
burg, auf den er ſehr böſe zu fein ſchien; er faate, 
def dieſer 30 000 Mk. von der Disconto-Geſellſchaſt 
beziehe, er habe ſelbſt den Vertrag geſehen. 

v. Tauſch: Ich habe mich durch dieſes a nur 
informiren wollen, da ich mit dem Bericht über 
Schweinburg betraut war. 

hefrebacteur Walther: Ich hatte aus dem Ge- 


lofigkeit den Kampf gegen fie zu eröffnen! — 


Ich lag noch ſchwer krank darnieder, als jene! 


Dinge ſich ereigneten, und man 
ihnen erft in Kenntniß, als ich vollendeten That- 
ſachen gegenüber ftand. Graf Wenzel, der Better 
meines verſtorbenen Ggtten, hatte, obwohl er der 
Sohn eines jüngeren Bruders iſt, den Titel eines 
Fürften Kohenſtein angenommen und den Beſitz 
des Zideicommiſſes angetreten. Es hleß, daß 
ihn Jürſt Lothar auf dem Sterbebette nicht 
nur ausdrücklich als feinen Nachfolger be- 
n ſondern ihm auch feine Tochter 
Hertha verlobt habe und daß gleich ngch 
Ablauf des Trauerjahres die Vermählung des 
jetzigen Fürſten mit der verwaiſten Comteſſe ftatt- 
finden ſolle. Außerdem aber hatte ſich im Nach- 
laſſe des Derſtorbenen ein notariell beglaubigtes 
Document vorgefunden, in welchem er ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß er die Ehe feines Neffen Adel- 
hard als eine ebenbürtige nicht anerkennen 
könne, und daß der Graf nach dem Hohenftein- 
ſchen Hausgeſetz durch ſeine Heirath ſowohl für 
ſich ſelbſt wie für ſeine Nachkommen alle Rechte 
und Anſprüche, die ihm feine Geburt ſonſt ge- 
geben hätte, verluſtig geworden ſei. Nicht nur 


die mit der Prüfung der Erbſchaftsverhältniſſe 


zunächſt betraute Behörde, ſondern auch die 
beiden von Gerichtswegen beſtellten Vormünder 
meines Kindes ſahen ſich auf Grund dieſer 
Argumente und Beweismittel veranlaßt, die Erb- 
berechtigung des Grafen Wenzel anzuerkennen, ohne 


auch nur um meine Meinung zu befragen. Ich 
habe gleich nach meiner Wiederherſtellung in 
einem Briefe an den Grafen Wenzel, deſſen 
Fürftentitel ich niemals anerkennen werde, gegen 
dieſe abſcheuliche Vergewaltigung proteſtirt. Die 
Antwort darauf aber wurde mir nicht von dem 
Empfänger des Schreibens, ſondern von ſeinem 
Rechtsbeiſtand, dem Zuſtizrath v. Rocholl, zu Theil, 
und ſie lautete dahin, daß Seine Durchlaucht 
keine Veranlaſſung habe, ſich auf eine Correſpon- 
denz über die vermeintlichen Anſprüche meines 
Sohnes einzulaſſen — um ſo weniger, als mir 
ja zur Geltendmachung derſelben der gerichtliche 
Weg jeder Zeit offen ſtände. Sicherlich würde ich 
in der That ſchon vor Monaten verſucht haben, 
meinem armen, ſchmählich beſtohlenen Lothar 
auf dieſem Wege zu ſeinem Rechte zu verhelfen, 


wenn nicht eine ſchwere Erkrankung, die ſein 
irtes junges Leben bedrohte, alle meine Ge- 
benen on dieſen irdiſchen dingen abgewendet 
hät lele Wochen lang war in meinem ge- 


etzte mich von 


quälten Mutterherzen für nichts anderes Raum, 
als für die tödtliche Angft und die verzehrende 
Sorge um die Erhaltung feines theuren Dafeing, 
und in all' den ungezählten Nächten, welche ich 
zwiſchen Hoffnung und Verzweiflung an feinem 
Betichen durchwachte, kam mir kaum ein einziges 
Mal die Erinnerung an die Unbill, welche man 
dieſem ahnungsloſen kleinen Weſen angethan. 


Lange Zeit ſchien es, als ob meine inbrünftigen 


Gebete unerhört bleiben, als ob all' meine Auf- _ 
opferung umſonſt fein ſollte. Die Aerzte wagten 
kaüm noch, mir Hoffnung zu machen, und ich 
eg mich von einem graufamen Gdicfal 
azu beſtimmt, alles irdifhe Leid bis zum 
Grunde auskoſten zu müſſen. Aber meine Zweifel 
an der Barmherzigkeit des Himmels waren 
eine Derfündigung geweſen. Ehe noch die arm- 
ſelige Wiſſenſchaft der Aerzte die erſten 
Anzeichen der beginnenden Geneſung wahr- 
nahm, hatte mein Mutterauge fie bereits er. 
kannt, und der berühmte Mediziner, der 
nach ſeinem eigenen ſpäteren Eingeſtändniß in 
der Erwartung gekommen war, einem kleinen 
Sterbenden die Augen zudrücken zu müſſen, fand 
mich in überſtrömender Dankbarkeit auf den 
Knien neben meinem klarblichenden, lächelnden 
Kinde. Heute iſt mein Knabe, wenn auch noch 
etwas zart und ſchwächich, fo doch ganz gejund, 
und nun, da er mir von neuem geſchenkt iſt, be- 
trachte ich es als meine heilige Pflicht, ihn mit 
allen Kräften, die mir gegeben ſind, und bis ju 
meinem letzten Athemzuge zu vertheidigen gegen 
die Ungerechtigkeit der Welt und gegen die ſchnöde 
Selbſtſucht feiner Feinde. — Nicht für mich felbft 
ſtrebe ich nach größerem Reichtzum und nach 
höherem geſellſchaftlichen Anſehen; denn dieſe 
Dinge haben mit dem Tode meines Gatten allen 
Werth für mich verloren. Aber ich will nicht, 
daß mein Kind dereinſt mit Groll und Bitterkeit 
an mich zurückdenkt ich will nicht. da 
man ihm geringſchätzig erzählen dürfe: weil 
deine Mutter ihres Gatten unmerth, weil fie 
nur eine armſelige Komödiantin war, haft du 
an andere abtreten müſſen, was von Gottes und 
Rechtswegen dir gehörte! — Um mir meines 
Sohnes Achtung ju erhalten, will ich für ſein 
gutes Recht kämpfen, und ich werde keinen 
Augenblick zögern, mich ſelber in dieſem zum 
Opfer zu bringen, wenn ich nur ihm damit zum 
Siege verhelfen kann. — Wollen Sie ſich auch 
letzt noch weigern, meines armen Kindes Helfer 
und Schützer zu werden?“ (Fortſ. folgt.) 


prä den Eindruck, Fr dem Staate eine außer- 

ordentlich bedenkliche Corruption herrſche. 
Ir nächſte Zeuge, Poltzetrath 0 
far Schöne in der Redaction des „Berliner 


ake, hat mit dem 


Com miſſ 
Tageblatts“ Kausſuchung nach dem Manuſcript ge- 


halten, dabei hätte ihm der Chefredacteur Levyſohn 
auf Ehrenwort verſichert, das betreffende Manufcript 
ſei vernichtet; trohdem wurde daſſelbe bald darauf in 
einem anderen Zimmer gefunden. Levyyſohn ſagte da⸗ 
mals, er hätte gemeint, daß ſich das Manuſcript nicht 
in dieſem beſtimmten Zimmer befinde. 

Dr. Levnſohn erklärt: Es handelte ſich damals um 
ein mehrere Tage vorher abgedrucktes Manuſcript; 
nun befteht in unſerer Redaction eine Hausordnung, 
welche beſtimmt, ſolche Manuferipte einen Tag nach 
der Benutzung zu verbrennen. Wenn ich alſo ver- 
ſicherte, das Manuſeript ſei nicht mehr vorhanden, ſo 
geſchah das auf Grund dieſer Vorſchrift. 
Der Beſuch Tauſchs in unſerer Redaction 
bezweckte äußerlich, Nachfrage über die zweite Kälſte 
eines Manufcriptes über die Leckert-Affaire zu halten. 
Dabei erwähnte Tauſch, daß Leckert für die Zeitung 
„Rundſchau“ im Auswärtigen Amt empfangen worden 
ſei. Daran knüpfte ſich dann eine weitere Unter- 
redung, worin Tauſch allerlei Mittheilungen über hohe 
Perſönlichkeiten machte. Als Tauſch beim Weggehen 
ſagte, das bleibt unter uns, bezog ich dies auf den 
zweiten Theil des Geſpräches. 

Der weſentlichſte Zeuge der geftrigen Derhandlung 
war der Wirkliche Legationsrath Dr. Hamann. Die 
Bekundungen deſſelben, die ſich beſonders auf 
die erſtaunliche Thätigkeit Normann-Schumanns 
und deſſen ungeheuerliche Miltheilungen über 
unſere Zuſtände im allgemeinen und ſpeciell den 
Geſundheitszuſtand des Kaiſers, wie er ſie in die 
auswärtige Preſſe lancirt hatte, bezogen, haben 
wir im vorſtehenden Bericht eingehend erörtert. 
Intereſſant war die Auffaſſung des Zeugen von 
den ergebnißloſen Nachforſchungen Tauſchs nach 
dem Urheber dieſer ſenſationellen Nach- 
richten; Dr. Hamann reſumirte ſich dahin, 
daß es Tauſch mit denſelben Mitteln nicht 
gelungen ſei, diejenigen Zeſtſtellungen zu machen, 
die er, der Zeuge, habe machen können, er be- 
tonte auch, daß der Angeklagte den Verſuch ge» 
macht habe, auf Herrn Luckhardt dahin zu 
wirken, daß er feine Zeitſchrift „Der neue Curs: 
im Caprivi feindlichen Sinne leiten ſolle. Hierbei 
gab dann Kerr Rechtsanwalt Sello der Meinung 
Ausdruck, daß es nothwendig werden könne, 
auch den ZJürſten Bismarck und den Grafen 
Caprivi als Zeugen zu laden; vorläufig wurde 
nur die Ladung des Herrn Luckhardt beſchloſſen. 
Der Vertreter des Auswärtigen Amtes er- 
wähnte auch nach den Acten, die er mit Er- 
laubniß des Reichskanzlers producirte, daß Fürft 
Bismarck in einem zum Theil eigenhändig ge- 
ſchriebenen Erlaß die Disciplinarunterſuchung 
gegen v. Tauſch angeregt hatte wegen deſſen Be- 
nehmen gegenüber Kerrn Schweinburg, und daß 
auf Befehl des Miniſters des Innern v. Tauſch 
verwarnt worden ſei. 

Herr Seebald, ein ehemaliger Agent Tauſchs 
und Redacteur der „Deutſchen Zeitung“, war der 
nächſte Zeuge. In der Dorunterſuchung hatte er 
ohne weiteres eingeräumt, verſchiedene Aufträge 
Tauſchs über Abfafjung von Zeitungsnachrichten 
in einer beſtimmien, von dieſem gewünſchten Auf- 
faſſung ausgeführt zu haben; gehen ſuchte er 
diejes Zugeſtändniß weſentlich 

daß ihn der Dorſitzende wiederholt auf feine 
* Eidespflicht aufmerkſam machte. 
. In diametralem Gegenſatz blieben auch dies- 
mal 
des „Berl. Tgbl.“ Dr. Levyſohn und des 3 
klagten v. Tauſch über den Journaliſten Leckert. 
Der Zeuge behauptete aufs beſtimmleſte, Ad ch 
bei ihm geweſen ſei und ihm mitäetheilt habe, ah 
Leckert im Auswärtigen Amte empfen n werde; 
er habe darüber ſofort eine jourflaliftiiche Notiz 
geſchrieben, die auch am 22, Oktober im „Berl. 
Tabl.“ geſtanden habe. Wir laſſen die Der- 
nehmung des Tauſch in dieſem wichtigſten Punkt 
der Meineidsanklage folgen: 

v. Tauſch: Herr Präſident, ich kann N. 11 
holen, was ich immer geſagt habe: Herr Ot. zen 9 
fragte mich, wer Leckert ſei. Ich ſagte ihm: Lechert 
ein noch ſehr junger Mann, der bi de nur ü 
Theater geſchrieben hat. Er war jedoch Lale f 
der „Täglichen 3 bei dem letzten Külſer⸗ 
manöver und ar meiner feſten en kung nad 
einen Hintermann haben. Daß Lechert im Auswärtigen 
Amt u. wird, habe ich nicht geſagt. 

Präf.: Wie erklären Sie es ſich aber, daß de 
Zeuge eine ſolche Notiz ſofort nach Ihrem Wei dane 
nieder ſchrieb? 

v. Tauſch: Es iſt * eine bekannte Thatſache, daR 
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die Journalſſten gewöhnlich das in Zeitungen schreiben, 
was ſie gern hören möchten. Ob Se r. Dev 
aus meiner ping zu der Vermuthung gehe 
iſt: Lechert wird im Auswärtigen Amt e 


f. 
kann ich nicht fagen, ich habe es ihm ſedenfa 12 Nicht 


geſagt. 

räſ.: Sie geben auch zu, daß Sie am 7. 1896 
=; wiederhole Aae 18 haben, Sie 
haben eine ſolche Keußerüng nicht gethan? 

Tauſch: Jawohl. 

Präj.: Es ift doch aber jedenfalls egg daß 
Sie, als Sie am folgenden Morgen die Notiz im 
„Berliner Tageblatt“ laſen, nichts gethan haben, um 
die Notiz zu berichtigen? d 

Tauſch: Einmal war ich gar nicht berechtigt, eine 
Berichtigung zu verlangen, da mein Name in der otiz 
nicht genannt war, und andererſeits legte ich der Notiz 
gar keine Bedeutung bei, da ich überzeugt war, meine 
vorgeſetzte Behörde werde nicht darauf reagiren. 

Präf.: Wenn Sie auch keine Berichtigung verlangen 
konnten, fo hätten Sie immerhin zu Herrn Dr. Levy⸗ 
fohn gehen und dieſem fagen müſſen: Sie haben eine 
Notiz gebracht, ich habe Ihnen die Nachricht aber 
nicht gegeben, merken Sie ſich das. Wenn Sie auch 
der Ueberzeugung waren, daß Ihre vorgeſehte Behörde 
der Notiz kein Gewicht beilegen wird, fo mußten ſie 
ſich doch ſagen, daß Freiherr v. Marſchall ſich eine 
ſolche Nachricht nicht gefallen laſſen wird. Bei Ihrer 
Stellung zu dem Auswärtigen Amt wären Sie um fo 
mehr verpflichtet geweſen, ſich gegen den Verdacht ju 
schützen, daß Sie die Notiz veranlaßt hätten. 

v. Tauſch: Ich konnte nicht wiſſen, daß Herr 
v. Marſchall mich der Urheberſchaft verdächtigen würde. 


Hierauf wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 


Berlin, 2. Juni. Die Zeugenvernehmung wird 
fortgejetzt. der Redacteur der „Staatsb.-3ig.“, 
Bürger, jagt aus, Tauſch verſuchte niemals, der 
„Staatsb.-Zig.“ politiſche Inſpirationen zu über- 
mitteln. Es folgt die Vernehmung des Redacteurs 
des „Berl. Tagblatts“ Grütteſien und des Schrift- 
ſtellers Jans Krämer. 


Politiſche Tagesſchau. 
i Danzig, 2. Juni. 
a Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Dienſtag bei 
ichwacher Beſetzung kleinere Geſetzentwuͤrſe in 
dritter Leſung, ſowie zahlreiche Petitionen, dar- 
unter Petitionen um Aufhebung der Verordnungen 
der Regierungen zu Königsberg und Danzig be⸗ 
treffend die Abgabe proiokollariſcher Erklärungen 
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bjüfhmäden, ſo 


die Ausfagen des Zeugen Chefredacteurs 


über die Ertheilung des Religionsunterrichis a 
Kinder aus Miſchehen. die Commiſſion hat 
Uebergang zur Tagesordnung beantragt. 

Abg. Dittrich (Centr.) beantragte hingegen, die 
Petitlonen der Regierung zur Verüchſichtigung zu 
überweiſen, weil das Verlangen jener Verord- 
nungen, daß die Erklärungen über den Religions- 
unterricht der Kinder auf dem Landrathsamte zu 
Protokoll gegeben werden ſollen, zu den größten 
Unzuträglichkeiten führe, während es vollſtändig 


genügen würde, wenn die Erklärungen vor dem 


Polizei-, Amts- oder Gemeindevorſteher abgegeben 
würden. Mit ſehr knapper Mehrheit (Rechte 
und Nationalliberale mit Ausnahme des Abg. 
Seyffardt) wurde der Antrag Dittrich abgelehnt 
und der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 

Eine Reihe von Petitionen, darunter diejenigen 
betreffend die Zulaſſung der Jrauen zum 
Univerſitätsſtudium, wurden von der Tages- 
ordnung abgeſetzt. 

Die nächſte Sitzung findet am 22. Juni ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die wiederholte Ab- 
ſtimmung über die Vereinsgeſetznovelle, ferner 
einige Anträge, darunter der Antrag des Abg. 
Rickert, betreffend den Religionsunterricht der 
Diſſidentenkinder. 


Es kommt doch ganz anders, 
als die Führer der Reaction es gewollt haben. 
Sie, haben die Dereinsgeſetzvorlage zwar als 
„That“, als Zeichen beginnender Energie der 


„Regierung begrüßt; aber fie werden wohl bald 


begreifen lernen, daß dieſer Baum die Früchte 
nicht 1 wird, auf welhe fie jo großen 
Appetit häben. Je länger ſich dieſes wunderliche 
Schauſpiel hinzieht; um fo empfindlicher wird die 
Niederlage derjenige welche in dieſer Vorlage 
ein Mittel fahen, eichstag auf einem 
wichtigen Gebiet a u ſetzen. Selbſt dieſes 
Abgeordnetenhaus kann fich nicht dazu verftehen, 
ein jo reactionäres Dereinsgefet hinzunehmen. Der 
Herr Miniſter des Innern hat der Linken und dem 
Centrum mit „der Abrechnung“ gedroht, welche 
das preußiſche Dolk mit ihnen demnächſt wegen 


= 


der lehnung der kautfchukartigen Umſturz- 
Paragraphen halten würde, aber leider iſt es 
dabei geblieben. Leider! Wir würden nichts 


freudiger begrüßt haben, als wenn der Herr 
Miniſter die Probe auf das Exempel und durch 
die Auflöſung des Abgeordneienhauſes die 
ſchleunigſte Abrechnung ermöglicht hätte. Die 
Niederlage der Regierungspolitik wäre dann 
ſchneller gekommen, als ſie jetzt zu erwarten iſt. 

Wie denkt man ſich eigentlich in Regierungs- 
kreiſen den weiteren Fortgang der Sache? die einen 
mögen auf eine Nachglebigheit der Nationalliberalen 
rechnen — das officielle Organ der conſervativen 
Bord erhofft dieſelbe von einer Einwirkung der 

ähler auf eine Anzahl von Nationalliberalen 
während der Serien — andere hoffen, daß das 
Herrenhaus den bei der letzten Abſtimmung 
übrig gebliebenen Stumpf annehmen werde. 
Dies letztere glauben wir nicht. Wir ſtimmen 


der Berliner „Poſt“ bei, welche eine ſolche Even⸗ 


tualität für ausgeſchloſſen hält. Auch an eine 
Nachgiebigkeit eines Theiles der Nationalliberalen 
glauben wir nicht, dazu hat die ganze Partei ſich 
denn doch zu ſehr engagirt. Wir bedauern es 
daher um fo met, 
nicht jet ſchon mit Zreiſinnigen 
Centrum die che Borlage abgelehnt 
Autorität der Regierung wird jeden 
die nutzloſe und noch dazu hKoftfpielig 
ſchleppung der Sache ſicherlich nicht geſtärkt. das 
Ganze hat nur dann einen Zweck, wenn die 
Regierung es als ihre Aufgabe anfieht, von 
belden Häuſern des Landtages das Anerkenntniß 
zu erhalten, daß ihre Vorlage abſolut ausſichtslos 
iſt, fo lange die conferpative Partei im Abge- 
e ufe nicht für ſich allein über die Mehr- 
Matten 1 Daß es dazu auch bei den nächſten 
ahlen nicht kommen wird, dafür hat gerade 
dle Pereinsgeſetznovelle am beſten geſorgt. Die 
onferpaliven Parteien haben den Beweis ge- 
(er t, da 1 errichaft die Beſeitigung des 


10 Reſtes der Dereins- und Derſammlungs- 
fte heit bedeuten würde. 


haben. U 
r 


Die Getreidenotirüng und die Candwirthe. 


Die „eine geſunde Reaction” auf dem Gebiete 
Am agrarlſchen Kampfes gegen die Börſe ein- 
a en Vorgänge in Magdeburg haben mir 
eſtern bereits kurz erwähnt. Don geitern an 
hat alfo der Magdeburger Derein für Getreide- 
hapdel die privaten Börfennotirungen wieder 

genommen, und zögr auf e Wunſch 

* piffandez de Verein Ur Landwirthſchaft 
und fandwirihf afllichen aſchinenweſens. Die 
Landwirthe, namentlich Amtsrgth Elsner, haben 


erklärt, es ſei für ſie, namen für die kleine- 
11 Iich, ha 


ren Beſißer faft 5 5 Mt über die Markt- 
lage einer ihrer 11 en zu orientiren, Die 
Ländpi he er Magdeburger Gegend empfänden 
lebhaft ihre Aae 1 ngemeinfhaft mit den 
Kr Land f a eine 150 ung von Vertretern 
er Landwirthſchaft bei de 

ſie verzichtet. 

Die „Did. Rane tg,“ iſt natürlich entrüftet 
yon die Kurzſichtigkeit“ dieſer Landwirthe; die 
zuͤſtändige Vertretung der Landwirthſchaft in 
dieſer Frage ſei nicht ein beliebiger Derein für 
Landwirthſchaft und Maſchinenweſen, ſondern die 
Landrirthihaftskammer. dem Magdeburger 
Derein der Getreidehändler aber droht das Organ 
des Herrn v. Plötz mit der Auflöſung, wenn 
derſelbe zum Zweck der Preisfeſt — eine 
„wilde Börſe“ eröffne; denn die Veröffentlichung 
der Preiſe ſei — ungeſetzlich! Wolle der Verein 
aber eine „angemeldete“ Börſe eröffnen, ſo habe 
er die Vertreter der Landwirthſchaftskammer 
zuzulaſſen. Die volle Schale ihres Jornes aber 
gießt die „D. Tagesztg.“ über den Handelsminiſter 
Brefeld aus, der am Donnerstag im Herrenhauſe 
erklärt hat: „Wir können eine Organiſation des 
Productenhandels thatſächlich nicht entbehren — 
weder im Kriege noch im Frieden. Wir haben 
eine ſolche Organiſatlon nothwendig; wir können 
die Productenbörſen nicht ohne zwingenden Anlaß 
zu Bruche gehen laſſen, ſo lange wir nicht wiſſen, 
was dann an ihre Stelle treten ſolle“ u. ſ. w. 


Notirungen haben 


Dieſes DBerhalten des Handelsminiſters — fo | 


erklärt das Organ des Bundes der Landwirthe 
— ſei zugleich eine treffende, aber betrübende 
Illuſtrallon zu dem Worte des Kaiſers, daß 
unſere Zeit ſtählerner Männer bedürfe. In ihrer 
blinden Wuth verlangt die „ lm: Zagesıtg.”, 
dem Reichstage ſolle noch Ende Juni ein Geſetz⸗ 
entwurf wegen 5 0 8 des Deglarations- 
zwanges für Getreidehaͤndler und ein Verbot 
des Weiterverkaufens des nicht in den Reichs ⸗ 
grenzen befindlichen Getreides vorgelegt werden. 
Die Sache wird immer beſſer! Bildel ſich das 


ſtellung des Beſuchs des deuiſchen 


daß die Nationalliberalen 
und 


geben, da 
Re 


a | 
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Blatt wirklich ein, daß nach dem Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes die Getreidehändler reuemüthig in die 
officiellen Börſen zurückkehren würden? Man 
laſſe dieſe Herren ſich nur erſt austoben. Sie 
werden endlich doch durch Erfahrungen lernen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. Juni. (Tel.) Der bekannte Geſchichts⸗ 
maler Profeſſor Otto v. Henden, Mitglied des 
Staatsraths, iſt geſtern im 70. Lebensjahre ge- 
ſtorben. 


Seine Berühmtheit verdankt der verſtorbene 
Künſtler in erſter Linie ſeinen Schlachtenbildern, 
für welche er das Material meiſtens an Ort und 
Stelle nahm. Seine Laufbahn als Maler begann 
er im Jahre 1843, wo er als Schüler, nachdem 
er vorher einige Semeſter Theologie ſtudirt hatte, 
in die Berliner Akademie eintrat und ſpeciell 
unter Wach und v. Klöber lernte. Wenige Jahre 
ſpäter ging er nach Italien und ſchuf dort 
mehrere Genrebilder und Porträts, die fein ent- 
ſchiedenes Talent für dieſes Jach bekundeten; 
außerordentlich gut gelang ihm auch ein 
Bild Kaiſer Wilhelms J. 1866 machte er den 
Feldzug nach Böhmen im Hauptquartier des 
Kronprinzen mit, in Folge deſſen mehrere ſehr 
gelüngene Epiſoden aus der Schlacht von König- 
grätz entſtanden: Der Ritt des Königs über das 
Schlachtfeld, die Begegnung des Kronprinzen und 
des Prinzen Karl und die Ueverreichung des 
Ordens pour le mérite an den Kronprinzen 
durch den König. 1869 machte er eine Reife in 
den Orient, als deren Früchte verſchledene Ge- 
mälde entſtanden, den donne e Krieg 
machte er beim Generalcommando des 3. Armee- 
Corps mit; bekannt iſt feine lebengvolle Dar- 
i 5 Kalſers bei 
den Derwundeten im Schloß zu Der ſallles. 

— Die „Nationalztig.“ bringt die intereffante 
Meldung, daß ſehr viele Mitglieder der national- 
liberalen Partei geſtern im Abgeorönetenhaufe 
nach der Erklärung des Grafen Limburg-Stirum 
vor der Schlußabſtimmung über die Vereins- 


geſetznovelle dafür waren, mit dem Geſetz ein: 


Ende zu machen und es im ganzen } 
Es war leider nicht möglich, während 
eine Uehereinſtimmung in dieſer Kinſicht herju- 
ſtellen. das Blatt ſchreibt dazu: „die Regierung 
muß ja wiſſen, ob fie die Novelle in der Faſſung, 
wie fie geftern das Abgeordnetenhaus ver- 
laſſen hat, annehmen will und ob ſie für 
dieſe Jaſſung im Kerrenhauſe mit Nachruck ein: 
zutreten bereit iſt. Beſteht dieſe Abſicht nicht, f 
ſcheint uns, daß die Regierung auf jeden Ref 
politiſcher Führung und Autorität verzichtet, 
wenn fie eine ſolche zwei Monate dauernde gefeh- 
geberiſche Farce zuläßt. Die Regierung iſt in der 
Lage, durch Beſprechung mit den Parteiführern 


verwerfen. 


feſtzuſtellen, ob etwas anderes als eine ſolche 


Farce zu erwarten iſt. Muß ſie ſich überzeugen, 
daß die parlamentariſche Naſchinerie auf dieſe 
Weiſe zwei Monate lang in's Leere arbeitet, ſo 
muß ſie im allgemeinen Intereſſe der Seſſion ein 
ſchnelles Ende zu machen entſchloſſen ſein.“ 


* [Der Reichstagsabgeordnete Siegle (Stutt- 
gart], welcher dem linken Flügel der national- 
liberalen Partei angehört, hat der „National- 
zeitung“ zufolge die definitive Erklärung abge- 


4 


3 er nach Ablauf der gegenwärtigen 


nicht mehr annehmen werde. Herr Giegle, 
welcher während des e Winters zur 
ae in ſeiner ſchwer afgeoriffenen 
Aae in Meran wohnte, befindet ſich ſeſt 
einigen Wochen in feinem Landhaufe zu Ammer- 
land am Starnberger See, und erfreut ſich 
ſtetiger, wenn auch langſamer Beſſerung feines 
leidenden Zuſtandes. 


* [Gefuhe von Kriegervereinen alley: 
höchſte Verleihung des Namens „ 100 12 
„Kaiſer Friedrich III.“ ac. werden von zuftandt- 
ger Seite nur dann befürwortet, wenn ein ge⸗ 
nügender Anlaß zu einer e aller höchſten 
Auszeichnung vorzuliegen ſchelnt. Die kürzlich don 
einigen ar Ci gebrachte Nachricht, n 


einer Derfügung des Minifters des Inn 

des Kriegsminiſſers die führung des Nameng 
„Kaiſer Friedrich“ den Arlegerverei en unterſagt 
ſei, beruht der minifteriellen Verl. Colt.“ zufolge 


auf Erfindung. 

* [Pfarrer Naumanns „Beit”.] Das Orggn 
des national-focialen Pfarrers aumann „Die 
Zeit“ befindet ſich in jo großen Gchmierigkeiten, 
daß feine d des Nana in A gel t ifh 
14 Dorſtand des natlonal-joclaten Beteins wendet 

ch nun an die Freunde feiner Beffrebungen, um 
weitere Geldmittel flüſſig zu machen. 


Önsiand, 


London, 2. Juni, Aus Kalro wird den „Daily 
ews“ gemeldet, daß unter den Mehha-Pilgern, 
ie in Eltar in Quarantäne find, ein verdächtiger 
Krankheitsfall vorgehömmen und als Cholera 
erhannt worden fei, doch werde ohne Zweifel 
durch die Slrenge der betreffenden erden 
IT weitere Verbreitung der Seuche verhüte 
en. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Juni. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 3. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Warm, meiſt heiter. Dielfach Gewitterregen. 
Windig. 


* [Herr commandirender General v. Lentze 
begiebt ſich heute nach Graudenz, woſelbſt er 
drei Tage zur Inſpection der dort jtehenden 
Zruppentheile verweilen wird. 


Aneiſe des Landwirthſchaftsminiſters.] 
der Landwirthſchaſtsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
traf geſtern Abend 9 15 mit dem fahrplan- 
mäßigen Berfonenzuge mil Begleitung der Herren 
Oberpräſident v. Goßler, Ober⸗-Regierungsrath 
Holie-Berlin und Regierungs-Afjeffor v. Schwerin⸗ 
Danzig in Elbing ein. Herr Regierungspräfident 
v. Kolwede war bereits Vormittags in Elbing 
eingetroffen. Die Herren ftiegen im „Königlichen 
Hof“ ab. Zum Empfange waren anweſend die 
Herren Oberbürgermeiſter Edin und Landrat 
Etzdorf. Für den heutigen Tag iſt 1 
Plan entworfen: um 7˙½ Uhr erfolgt die Abfahrt 
per Dampfer nach Nückforth duech die Thiene. 
Es ſoll die Zhlene-Brüge und die obere regulirte 
Zhiene beſichtigt werden. An diefer Fahrt 
werden fih außer den oben genannten Herren 


noch die Ferren Regierungs- und Baurath 
Anderjon - Danzig, elior — — 
dene anzig, Strombaudirector Görz-Danzig 


der Sitzung 


für den Reichstag 


1 


und Waſſerbauinſpector dellon-Elbing beiheiligen. 
Don Rückforth aus geht es per Wagen durch 
Oberkerbswalde, Kl. Wickerau, Ellerwald 3. Trift 
nach Einlage, woſelbſt die Beamten des Einlager 
Deichverbandes durch Herrn deichhauptmann 
Andres-Einlage vorgeſtellt werden. Don Einlage 
geht es unter Benutzung des Dampfers „Hagen“ 
nach dem Neuhereiſchen Ueberfall oberhalb Wolfs. 
dorf. Don dort an dem Robacher Weberfall 
vorbei nach der Kraffohlſchleuſe, deren Bau be- 
ſichtigt wird. (An dieſer Fahrt nehmen noch 
Theil die Herren Baurath Kracht-Marienburg, 
Deichhauptmann Bönchendorf - Kl. Leſewitz und 
Deichinſpector Gramſe- Marienburg). Von der 
Kraffohlſchleuſe geht es durch den „Biberzug“ 
über das Kaff nach Jungfer. Während dieſer 
Fahrt wird das Mittageſſen eingenommen und 
findet eine Beſichtigung der fiscaliihen Ufer- 
befeſtigungen ſtatt. In Jungfer wird die Schleuſe 
der Jungfer'ſchen Laache beſichtigt, dann geht es 
nach Platenhof zur Beſichtigung der dortigen 
Schleuſe. Don hier geht es per Wagen über 
Tiegenhof nach Neuteich und es wird dort der 
Schwente-Kanal beſichtigt. dann wird die Fahrt 
nach Marienburg fortgeſetzt, woſelbſt auf dem 
Bahnhofe das Abendbrod eingenommen wird. f 
Don hier erfolgt dann die Weiterfahrt per Bahn 
nach Pr. Stargard zur Beſichtigung des neuen 
Landgeſtütes. 


* [Revifionsreife,] Der Präſident der General- 
commiſſion für die Provinzen Oſt-, Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern, Herr Beutner aus Brom- 
berg, traf geſtern mit Herrn Regierungsrath Mener 
von dort hier zur Reviſion der beiden hieſigen 
dert ade I. und II. ein. Heute früh 
iſt Herr ge Beutner zur örtlichen Beſichti⸗ 
gung nach dem Kreiſe Neuſtadt gefahren. 


[ Truppenrückkehr.] Das zur Schießübung 


nah Thorn im vergangenen Monat abgereifte, in 


unſerem Vororte Neufahrwaſſer garnifon * 
Feng len des Fuß -Artillerie-Regiments 5 
hehri heute von dort zurück. 


* Irühlahrs- Beſichtigungen,] Glelch nach 
Piinatten, und zwar am 1 Juni, beginnen beim 

Amer die Balaillans“ deiw. Escadrons⸗ 
und Mea e ungen durch den Herrn 
cömmdndirendgi ch al. In l Imbel die | 
erfte de b ch zen h ng dm 14. Bunt ſtaft, 


Die Hau hrigufigen folgen dann am 21., 22.. 
28. 2. und 25. Zul. 


* [Neue ar a a In einer 
geſtern Nachmittag in Pirſchau auf Derahläffung 
des Kern Generaliecrelätg Gteinmener ( 170 
haltenen pon Nen deen zur Berathu 
über Erhöhung der Weideneuliur in Weftpreu eh 


wurde, wie man uns telegraphiſch meldet, eine 
Meidenvermerthings- noffen aft ge 8 | 
15 Mitglieder traten detjelben b 0 al; 
ſecretär Steinmeyer wurde zum Dorjikenden ge⸗ 


wählt. 


* [Provinzial - Ausihufl.] In der geſtern 
unter dem Dorfi des Herrn Geh. Regierungg- 
raths Ddöhn abgehaltenen Si des weſte 
preußiſchen i de n wurde nach 
Entgegennahme der Mitthellungen des Herrn 
Landeshaupkmanns der Be 0 mmiffion 

Bewilligung von 


ofen. dh geen e gi ? 
fo. ar e 6 tern 15 0 
eliorgtionsſon o 1897/98 im Beitage von 
2300 ge e n e ade 
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bereits mit 
ift, begann g 
eiertagsuerhehr in der Marhiha 
Wolüge Markthalle wird am e 
ends t auch von 1—6 Uhr Nach ſffſnags ſo 
Ibends bis 9½ Uhr geöffnet fein, 
m des erſten Pfingſtſelertages g 
en. 


I Provinzial-Schützenfeſt.] In der Zeit vom 
25. bis 27. Juli d. 3. findet in der alten Ordens» 
ſtadt Marienburg, wo einſt Hochmeiſter Winrich 
von Kniprode die Schützengilden in's Leben ep 
das 5. weſtpreußiſche Provinzial-Schützenfeſt ftatt. 
Da läßt ſich wohl erwarten, daß nach dieſer alt- 
ehrwürdigen Szätte des Schützenweſens auch die 
Schützen der Provinz beſonders gerne ellen, um 
im edlen Weltkampf um die Siegespalme zu 
zeigen, daß auch heute noch wie damals bel 
deutſchen Schützen zielbewußtes ſicheres Auge 
und feſte Hand zu finden find, Das nach Er- 
werbung durch die Marienburger ane 


der Neuzeit eniſprechend renovirte Schützenhaus 
bietet mit feinen verſchiedenen Räumlichkeiten, 
wie Saal, Glasveranda, Nebenräumen und 
großem, geſchmackvoll hergerichteten Garten 
bequemen und angenehmen Aufenthalt für viele 
Menſchen. Die Gilde Marienburg hat ſchon feit 
längerer Zeit die Vorbereitungen zu dem Feſte 
mit Eifer in die Hand genommen. 

Das Zeſtprogramm iſt mit Genehmigung des 
Bundesvorſtandes wie folgt feſtgeſetzt: 

Sonnabend, den 24. Juli, Nachm. von 3 Uhr ab 
Empfang der Kameraden nach Maßgabe der ange- 
zeigten Stunden für das Eintreffen. Abgabe der 
Fahnen im Rathhguſe. Vertheilung der Wohnungs- 
harten, Zeitabzeihen eic. im Rathhaufe, bends 

Uhr: Geſelliges Zuſammenſein im zu des Gejell- 
ſchaftshauſes. Sonntag, den 25. Juli, 6 Uhr Morgens: 
Weckruf. 6 bis 10½ Uhr: Empfang der ange 
hommenen Kameraden auf dem Bahnhoſe. Vertheilung 


| 
| 


vom 17.—21. Juni d. Zs. 
findenden Wander Ausftellung der deufſchen 


Lerrn Polizei-Cieutenant 


der Wohnungskarten, Seſtabzeichen eie. im Rathhauſe. 
7 bis 9 13 Probeſchießen. 1 r Vorm.: Der- 
ſammlung ſämmtlicher Zefttheilnehmnr im Geſellſchafts⸗ 
hauſe vor dem Marienthore. 111, Uhr Vor- 
mittags: Abholung der Fahnen durch die Fahnen- 
träger und Hegleitmannſchaften, 


des Bundes banners, 0 
und ſeiner Ritter, ſämmtlicher Würdentr 
Rathhauſe und Begrüßung der Gäſte. Feſtmarſch na 
dem Se Eröffnungsrede daſelbſt. 
Mittags: 

4 Uhr Nachm.: Beginn des S 
Ständen. Garten-Concert, ausgeführt abwechſelnd von 


der 40 Mann ſtarken Kapelle des Artillerie-Regiments } nen 


Nr. 35 und der Peiz'ſchen Stadtkapelle. Tuhr Nachm.: 
Schluß des Schießens. Vertheilung der Preiſe. 8 Uhr 
Abends: Illumination des Gartens. Montag, 26. Juli, 
6 bis 8 Uhr Morgens: Probeſchießen. 8 Uhr Vorm. : 
Jortſetzung des Schießens auf allen Ständen. 9 Uhr 
Vormittags: Bundes - Vorſtandsſitzung. 10 Uhr Vor- 
mittags: Bundes-Generalverſammlung im Saale des 
Schützenhauſes. 10 bis 12 Uhr: Concert. 1 bis 3 
Uhr: Mittagspauſe. Gemeinſchaftliches Mittagseſſen 
im Schützenhauſe. 3 Uhr Nachm.: Fortſetzung des 
Schießens auf allen Ständen. 4 Uhr Nachm.: Garten- 
Concert. 7 Uhr Nachm.: Schluß des Schießens und 
Vertheilung der Preiſe. 8 Uhr Abends: Illumination 
des Gartens und muſikaliſche Vorträge reſp. Theater 
im Saale des Schützenhauſes. Dienstag, den 27. Juli, 
7 Uhr Morgens: Fortſetzung des Schießens auf allen 
Ständen. 11 Uhr Vorm. : 2 des Königsſchießens 
und auf den Ehrenſcheiben. 11—1 Uhr: 

Concert. ] 
and feiner Ritter. 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen. — 
Bertheilung der Ehrengaben. 4 Uhr Nachm.: Garten- 
Concert. 5 Uhr Nachm.: Schluß des Schießſens auf 
allen Ständen. 6 Uhr Nachm.: Gemüthliches Bei- 
ſammenſein im Saale des Schützenhauſes. 

Ehrenpreiſe ſind bereits geſtiftet worden: 

A. Für den beſten Schützen auf allen drei Ehren- 
ſcheiben: Vom Bunde ein 5 im Werthe von 
15 Mk. B. Zür die Provinzialſcheide Marienburg: 
1. Dom Bunde zwei Ehrenpreiſe; Werth 75 Mh. 
2. Don der Schützengilde zu Marienburg ein Ghren- 
preis; Werth 100 Mk. eitere Gaben der Gilden 
find in Ausſicht geſtellt und werden ſpäter noch be- 


kannt gemacht. C. Für die Bundeskönigsſcheibe „Weſt⸗ 


preußen“: Vom Schützen-Bunde: 1. Königs-Prämie: 
1 Becher, Werth 100 Mk., und 1 Ehrenkreuz, Werth 
18 Mk. 2. I. Nitter-Prämie: 1 Becher, Werth 
60 Mk., und 1 Ehrenkreuz, Werth 12 Mk. 
3. II. Ritter Prämie: 1 Becher, Werth 45 Mk., und 
1 Ehrenkreuz, Werth 12 Mk. D. Zür die Ehrenſcheibe 
„Winrich von Kniprode“: 1. von der Stadtgemeinde 
Marienburg ein bis zwei Ehrenpreiſe. 2. Ehrenpreis der 
„Ordensbrauerei Marienburg“ (A. Janke), Werth 
150 MR. 3. Bon Herrn Dr. Paul Wilgemski-Marien- 
burg; Werth 75 Ma. 4. Don Herrn O. Meißler- 
Marienburg; Werth 75 Mk. 5. Bon Herrn O. Biſchoff- 
Marienburg; Werth 60 Mk. 6. Bon 1 Ed. Laas- 
ner-Marienburg; Werth 60 k. Von Herrn 
G. Panknin-Kalthof; 3 50 Mh. Weitere Ehren- 
preiſe find zugeſagt. E. Für den beften Freihand- 
ſchützen: Ein vom Bunde geftiftetes Ehrenkreuz; Werth 
18 Mu. F. Jür die Prämienſcheibe „Bartholomäus 
Blume“: Eine von dem Porſitzenden des Bundes 
Herrn Rechtsanwalt Obuch-Graudenz geſtiftele Gentenar- 
Medaille. 


Es werden 12 Doppelſcheiben auf 185 Meter 


Entfernung aufgeſtellt. 


* [Derhaftung Delks.] Nach nunmehr vor- 


liegender amtlicher Mittheilung iſt die Verhaftung 


des Torpedoſchreibers (Unteroffijiers) Jacob Delk 


aus Danzig am Zreitag Vormittag in Brüſſel 
en in Amſterdam) erfolgt. Bon den geſtohlenen 


400 Mk. — ſich a ea Le 
d ücht N edi der 
ne e e re 


Ueberführung des Arreſtanten nach Kiel er- 


folgen. 


[Geltungsdauer der Rükfahrkarten zum 
Pfingftfeft.)] In Ergänzung unferer früheren 


Mittheilung können wir heute mittheilen, daß 


nach einem neueren Erlaſſe des Eiſenbahnminiſters 
die Geltungsdauer der gewöhnlichen Rücfahr- 
karten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer zu dem 
diesjährigen Pfingſtfeſt 
Staatseiſenbahnen bis einſchließlich den 13. Juni 
d. J. feſtgeſetzt worden iſt. 


* [Eintägige Rüchfahrkarten von Langfuhr 
nach Oliva und Zoppot.] Vom 6. Juni d. 3. 
(1. Pfingſtfeiertag) ab werden bis aüf weiteres 
an den Sonntagen und nachbezeichneien Feiet- 
tagen: Pfingſtmontag, 1. und 2. Weihngchtg- 
feiertag, Neujahrstag, Oftermontag und Kimmel. 
fahrtstag Rüchfahrharten 2. und 3, MWagenkla 
zum einfachen Fahrpreife, nur für den Tag 
Löſung giltig, auch von Langfuhr nah Ol 


und Joppof ausgegeben. In der Gommerzit 


vom 1. Mai bis 30. September jeden Jah 
werden dieſe Karten außerdem noch an jedei 
Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend jur 


Ausgabe gelangen. 


Zur Erleichterung des Beſuches der in den X 
in Hamburg f 


* [Billige Rückfahrkarten nach Siem sah 
alt- 


Landwirthſchafts - Geſeilſchaft ace ie in 
der Zeit vom 16. Juni bis einſchlfeßlich den 


21. Juni d. Is. auf Stationen der preußischen 


Staatseiſenbahnen nach Hamburg a. ein- 


fahen Zahrkarten 1., 2. und 3. Klaſſe, ſoweit 
ſolche auf den einzelnen Stationen aufliegen, bis 
zum Ablauf des 22. Juni d. Is, zum Antritt der 
Rückfahrt nach der Abfahrtsſtation, wenn der 
Beſuch der landwirthſchaftlichen Ausftellung durch 
Abſtempelung der Fahrkarte (was auf dem Aus- 
ſtellungsplatze geſchieht) bescheinigt iſt. Im dies- 
ſeitigen Eiſenbahndirectionsbeürne ſiehen einfache 
Schnellzug⸗Fahrkarten zum Verkaufe: 

a) auf den Stationen Berent, Briefen, Culm, Danzig 
Hauptbahnhof, Dt. Enlau, Dirſchau, Elbing, Flatow, 
Graudenz, Jablonowo, Konitz, Arojanke, Cashomwit, 
Marienburg, Marienwerder, Keuftettin, Pr. Stargard, 
Strasburg und Terespol nach Kamburg Altona, Ver- 
bindungs bahn über Berlin, und 

b) auf den Stationen Danzig Hauptbahnhof, Cauen- 
burg, Neuſtadt und Zoppot nach Kamburg L. B. 
über Stettin und Lübeck. 2 

Fahrtunterbrechung auf der Rückreiſe iſt nicht 
geſtattet; bei Benußung von D- Zügen iſt die 
tarifmäßige Platzgebühr zu entrichten. 


* [Regulirung des Elbing fluſſes.] Die por 
etwa 14 Tagen erwähnte Petition des Altterguls⸗ 
beſitzers Litien wurde in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung überwieſen, auf Antrag des Abg. Grafen 
Kanitz (conſ.) mit der Maßgabe, daß die Bewohner 
der öftlihen Drauſenſeenſederung aus dem deich⸗ 
verbande entlaſſen werden. 


IDienſtantritt.] Der Polizei - Commiſſarius des 
3, Polizei-Reviers, Herr Prem.-Lieut. Deihhmann, 
der während jeiner 3 Beurlaubung von 

ohlmann vertreten wurde, 
dat geſtern wieder feinen Dienft angetreten. 


ſowie zwei 
Sectionen der Marienburger Schützen. Dann Abholung 
des Provinzial 3 & 

ger der 
Gilden und der Mitglieder des Bundesausſchuſſes vom 


2 uhr 
eſteſſen in den Räumen des Schützenhaufes. 


Be e 5 wird am 11. Juni der diesjährige Verbandstag ſelbſt⸗ 


Garten⸗ 
12½ Uhr: Proclamation des Bundes-Königs 


e e 


auf den preußiſchen 


* [Die Vereinigung der poſitive ion in Weft- 
preußen] wird ihr Jahresfeſt am 10. Juni in Danzig 
im Schüßenhauſe begehen. Die 5 Anſprache 
hält Herr General- Superintendent D. eg er die 
Provinzialfgnode von 1896 berichtet der Vorfigende, 
Herr Pfarrer Ebel-Graudenz; dritter Gegenſtand der 
517 esorbnung iſt die „‚natidnale Aufgabe der evange- 
üſchen Kirche Weſtpreußſens “. 1 \ 
von Herrn an rg len Barkowski-Pr. Friedland 
eingeleitet werden. Nach den Verhandlungen, die öffent- 
lich find, 9 5 ein gemeinſames Gfjen und eine Dampfer 
fahrt in die See erfolgen. 


Verbandstag, Mie jeht jefigefeht worden ift, 


ſtändiger Töpfermeiſter und Ofeſifabrikanten in Weff⸗ 
in Elbing abgehalten werden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen neben der Erledigung der ge- 
ſchäftlichen Punkte verſchiedene techniſche Vorträge und 
die Wahl des Ortes, in dem der nächſte Verbandstag 
abgehalten werden ſoll. 


* [Ariegerverein „Boruſſia“. ] Zu Ehren des aus 
Donzig ſcheidenden Herrn Verwaltüngsgerichts directors 
Major a. D. Döhring ae der Verein, wie bereits 
mitgetheilt, geſtern Abend im Reftaurant Franke einen 


Abſchiedsappell veranftaltet, der ſich einer ſehr regen 
i Betheiligung erfreute. Nach Erledigung 102 55 geſchäft⸗ 


licher Angelegenheiten verließ Herr Major Döhring auf 
kurze Zeit den Saal, worauf unter dem Vorſitze des 
Herrn 3 Groſſe Kerr Döhring einſtimmig 
zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt wurde. Als 
darauf Herr Döhring den Saal wieder betrat. hatte 
der Schützenzug des Vereins mit präſentirtem Gewehr 
Aufftellung genommen. Während Kerr Döhring zum 
‚Ehrenmitaliede proclamirt wurde, enthüllte man ein 
an der Wand hängendes Bruſtbild des Gefeierten in 
Lebensgröße. Dafjelbe ſoll fortan ein Schmuck des 
Dereinslokales bleiben. Als Andenken wurde dem 
Gefeierten gleichzeitig eine ſilberne Boyle E de 
Kerr Döhring dankte in bewegten Worten für dle ihm 
dargebrachte Ehrung. 


% [Der nichtuniformirte Kriegerverein] hielt 
geſtern ſeine Generalverſammlung ab. der Vorſitzende 
Herr Bluhm erſtattete Bericht über den Bezirkstag in 
Joppot. Kerr Poſtſchaffner Lange, der wegen dienft- 
licher ad an fein Vorſtandsamt abgegeben hat, 
nahm daſſelbe auf Vorſchlag des Vorſitzenden bis zur 
Neuwahl im Dezember wiederum an. Die Derfamm- 
lung bewilligte der Liedertafel zur Peſoldung des Diri- 
genten und Beſtreiſfung der kleinen Auslagen ein 
monatliches Pauſchquantum von 9 Mk. Das am 
4. Juli er. flatifindende Sommerfeft ſoll, wenn irgend 
noch angängig, in einem in unmittelbarer Nähe der 
Stadt liegenden Lokale gefeiert werden. 


Radfahrer - Bezichsfeft.] Bekanntlich findet 
in dieſem Jahre die Pfingſtgautour des Gaues 29 des 
deutſchen Radfahrer-Bundes nach Danzig ſtatt; da 
auch Dereine anderer Gaue, 3. B. Poſen, Königsberg, 
Stettin etc. auf Einladung des hieſigen Gauvorſtandes 
ihre Pfingſttour nach Danzig gelegt haben, wird ſich 
die Zuſammenkunft mehr zu einem nordoſtdeutſchen 
Radfahrer-Bezirksfeſte geſtalten. Aus den bis jeßt 
vorliegenden Anmeldungen dürften zu Pfingſten ſich in 
den Mauern unſerer Stadt ca. 300 Radfahrer ein- 
finden. Auf die ausgeſchriebenen ſportlichen Wett- 
bewerbungen ſind viele Anmeldungen erfolgt. Bei dem 
am 1. Pfingftfeiertage Mittags 12—2 Uhr durch die 
Hauptſtraßen unſerer Stadt gehenden Preiscorſo werden 
ungefähr 12 Vereine in Concurrenz treten, außer dieſen 
concurrirenden Vereinen nehmen noch ſehr viele 
Vereine außer Concurren ae Bei dem am Abend 
deſſelben Tages im großen Schützenhausſaale ftatt- 
findenden Preis-Reigenfahren find gleichfalls eine An- 


aben die Concurrenzen im Hochrad- und Niederrad 
unſtfahren gute Beſetzungen erzielt. Am Preiscorſo 
werden außerdem zahlreiche, ſpeciell Danziger Vereine 
mit blumengeſchmückten Rädern in Concurrenz um 

ranlaffuna der ! * 
vereine hat auf eine bezü Eingabe des ( 


hab Sechſer- und Adıter-Reigen angemeldet, ebenjo | 


glid 9 Bau- 
vorſtandes der Vorſtand des deutſchen Radfahrer-Bundes } 


einen erſten Preis für beftes Corſofahren im Werthe von 
100 Mk. und einen erſten Preis 5 beſtes Reigenfahren 
gleichsfalls im Werthe von 100 MA, geſtiftet. Die Preiſe 
werden officiell als Ehrenpreiſe des Deutſchen Rad- 
fahrer-Bundes ausgefahren und find mit bezüglichen 
Gravirungen verſehen. Da der 
Rad und uch das d eine Radfahrer-Pargde fein 
ſoll, um auch das Pu age für den samen Radfport 
u begeiftern, zudem unſerer Sfadt Danzig bis 
eutigen Tages weder ein Preiscorſo noch ein Corſo 
auf blumengeſchmüchten Rädern ſtattgefunden hat, iſt 
die Theilnahme des Danziger Publikums 11 ſchon 
eine große und der Kaxtenverfauf zum Abend für den 
roſſen ni enhausfaal ein fehr reger. Hoffen wir, 
ah das Meter den Radfahrern günſtig ift und ihre 
Bei ben Unternehmungen bei dieſem Zefte in keiner 
eiſe beeinträchtigt. 


IPramiirung, ] Dem technifchen Gi -Con- 
tyoleür Lan i Masch u beende ue 
iſt von . I der eee Arbeiten für 


eine von ihm erfündene vorrichtung für Vor- 
eilungswinkel aus dem im if der m Ip - Der- 
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IRNadaune -Ablaß,] Die diesjährige Abſchützung 
der 8 Rabaune unp I Ein Sand wird ie 
ai dieſer Woche beginnen und bis zum 19. Juni 

auern. 


* [Aufhebung einer Viehſperre.] Die im April 
d. Is. auf dem Gute Gr. Saalau e 11 
und Klauenſeuche ift erloſchen und es find daher auch 
die für den Amtsbezirk Saalau getroffenen Sperr- 
maßregeln nunmehr aufgehoben. 


Iz3wei re 

welche beide den behannten, jetzt durch ſchlichte Ent- 
laſſung der ee 112 Hi v. Brüſewitz erledigten 
Karlsruher Vorgang zum Hintergründe haben, beſchäf⸗ 
tigten geſtern hinter eingnder die hieſige Strafkammer 
und es war in beiden Fällen von der ‚Anklagebehörde 
eine Beleidigung der Offiziere darin gefunden worden, 
daß man ihnen den Namen des ehemaligen Karlsruher 
DOffisiers nachgerufen hatte. Der erſte Vorgang betraf 
den Schloſſer Bruno roßkopf von hier. Wie er 
erzählte, war er am Weihnachts- Heiligenabend in der 
Ketterhagergaſſe Zeuge eines Vorganges, der ihn ent- 
rüftet habe. Es habe ein Infanterie-Offisier dort einen 
Civiliſten angerempelt und es ſei ein Auflauf ent- 
ſtanden, bei dem die Civilperfonen ihrem Zorne über 
den Vorgang Luft gemacht hätten. Dabei habe 

ihm, der ein wenig angetrunken war, ein junger 


egangen und hätten noch auf den Dämmen über den 
organs geſprochen. da habe er gemeint, daß 
man dieſen Offizier 10 0 Brüſewiß III. nennen 


Mann angeſchloſſen und a ſeien 1 weiter 


könne. Auf einmal habe er angehalten gefühlt, 
ein Artillerie -Ofſizier habe durch ae cn. 
feinen Namen feſtſtellen laſſen; die ihm nicht bekannte 
Zee, ie ihn begleitete, habe fic entfernt, 

was anders fiel die Schilderung des Lieutenants 
Dodel vom Jeldartillerie - Regiment Nr. 38 aus. Der 


Die Beſprechung wird 


an | 


orfo ein Jeſtzug zu 


ng von 300 Mk. be- 


ungen gegenüber Offizieren], | 


Zeuge war an den beiden Perfonen vorüber gegangen; 

als er 10 Schritte weiter war, hörte er den Angeklagten 

mit lauter, nach Art des Commandotones etwas 
ſchnarrender Stimme rufen: „Brüſewit der dritte.” 
Er konnte das nur auf * EBEN und veranlaßte 
die Namensfeftftellung des Rufers. Der Gerichtshof 
war auch der Anſicht, daß G. eine beabſichtigte Pro⸗ 
vocation und Beleidigung des Offiziers ausgeführt habe 
und verurtheilte ihn zu 60 Mk. Geldſtrafe, dem be⸗ 
leidigten Difizier die Publicationsbefugnig zuſprechend. 
Etwas anders war die Sachlage in der Verhandlung 
gegen den Poſtgehilfen Alfred Logan von hier, der 
am frühen Morgen des 13. Dezember v. J. hieſigen 

Ofſtzieren nachgerufen haben ſoll: „Aha, wieder fo ein 

Meiſter Brüſewitz“, und „da kommen ja noch andere 

Brüſewitze“. Morgens gegen 4 Uhr an dem genannten 

Tage kamen einige Offiziere des Feldartillerie⸗ 

Regiments Nr. 36 aus dem Caſino in der Melzergaſſe. 

Voran ging Kerr Lieutenant Daum, der nun, wie er 

geſtern bekundete, in der Melzergaſſe vier Herren 

traf, von denen einer geſagt habe: „Aha, fo ein 

Meiſter Brüſewitz“. Er ſei ſofort umgekehrt und habe 

den ihm folgenden Herren Hauptmann Meyfarth und 

Lieutenant Brunnengräber Mittheilung gemacht. Herr 

Hauptmann M. habe gemeint, man ſolle die be- 

trunkenen Leute laufen 1 dabei ſei von den 

Eiviliften noch geſagt worden: „Da kommen noch 

andere“ und nun habe er den Namen des L., dem er 

bis zur Laſtadie gefolgt ſei, feſtſtellen laſſen. Die 
beiden anderen genannten Offiziere haben hiervon 
nichts gehört, aber auch den Eindruck gehabt, daß die 

Offiziere provocirt wurden. Der Angeklagte beſtritt 
die Abſicht einer Beleidigung und meinte, Herr 

Lieutenant Daum habe den Bruchtheil eines Geſprächs 

falſch aufgefaßt. Am Abend des 13. Dezember habe er 

in einer hieſigen Zeitung etwas von einem Rencontre 
zwiſchen Civiliſten und Offizieren in Mannheim gelefen 
und wieder vergeſſen. Als er nun an das Caſino ge- 
kommen fei und die Offiziere ſah, fei ihm das wieder 
eingefallen und er habe den ihm zunächſt gehenden 

Freund gefragt: „ast du ſchon von dem neueſten Fall 

Brüſewih gehört!“ Diefer, ſelbſt Militärbeamter, habe 

das heikle Thema nicht erörtern wollen und ge- 

ſchwiegen und er habe ſich nun an die deiden 
anderen gewendet und etwas lauter gefragt: „Habt 

Ihr denn ſchon den neuen Brüſewitz-Fall ge- 

leſen?““ Daraufhin ſei ihm ein Offizier gefolgt 

und habe feinen Namen feſtgeſtellt. Die drei Büchſen⸗ 
macher-Aſpiranten Lindenau, Döplitz und Birkner de- 
ſtätigten dieſe Angabe des Angeklagten unter ihrem 

Eide. Der Herr Staatsanwalt folgte den Ausſagen 

der Offiziere und beantragte gegen L. 300 Mark Geld- 

ſtrafe. Herr Rechtsanwall Bielewicz meinte, man 
brauche hier garnicht zu prüfen, wer glaubwürdiger ſei, 
die Civiliſten oder die Offiziere, ſondern man könne 
die Frage ſo ſtellen, wer die beſſere Gelegenheit 
gehabt habe, genaue Wahrnehmungen zu machen 
und da folge er den Civiliſten. Es ſei ja eben fo er- 
klärlich, daß ein Offizier, wenn er den Namen Brüfe- 
witz hört. zuſammenzucht und die Faſſung verliert, 
wenn er mit einem ſolchen ehemaligen Kameraden 
identificirt wird. Aus dieſem Grunde iſt ein Irrthum 
der Offiziere leicht erklärlich. Der Gerichtshof kam 
nach längerer Berathung zu einem freiſprechenden 
urtheil. Es ſei eine alte Erfahrung, daß eine Redens- 
art von Ohrenzeugen ganz verſchieden aufgefaßt werde. 
Der Gerichtshof ſetze keinen Zweifel in die Richtigkeit 
der Ausſage des Cieutenants Daum, meine jedoch, daß 
diefer ſich geirrt haben müßte, da die anderen Offiziere 
und die Civiliſten die Aeußerungen in der incriminirten 
Form nicht gehört haben. 

8 Her erg Mit einer langen Reihe von 
Gewaltthätigkeiten hakte ſich heute der Gerichtshof in 
einer Verhandlung gegen den Arbeiter Karl Niemann 
aus Danzig zu beſchäftigen, welcher der Körper- 
verlehung und der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung 
ſeiner eigenen Ehefrau angeklagt iſt. Mit ſeiner Frau 
iſt N. 24 Jahre verheiraihet, die Frau hal ihm 
18 Kinder geboren. In den letzten Jahren nun hat N. 


lich dem Alkohol zugewandt und in „der Zsunken eit 
ſeine Frau auf 5 oheſte mißhan pen 7 5 
chließlich £ Ar ihm nicht mehr ertragen 


konnte und ſich von ihm trennte. Die Frau ver- 
weigerte zwar die Ausſage, doch kamen durch die Be- 
kundungen erwachſener Kinder noch immer genug be- 
dauerliche Interna aus dem Cheleben des Angeklagten 
an das Tageslicht. So hat er feine Frau mit dem 
ſtumpfen Ende einer 5 mißhandelt, fo daß fie ohn- 
mächtig gegen einen Dfen fiel. Bei dieſem Vorfall 
ſtürſte eine auf dem Tiſche ſtehende Campe um und 
übergoß die Frau mit brennendem Petroleum, fo daß 
ihre Kleider in Brand geriethen. Die Flammen konnten 
war gelöſcht werden, doch hatte die Frau, welche ſich 
damals kurz vor der Entbindung befand und 
ſogleich in's Hebammen-Inftitut gebracht werden mußte, 
hierbei an der Geſundheit Schaden erlitten. Ferner 
hat N. feine Frau, als fie mit ihren beiden Töchtern 
und dem älteſten Sohne von einer Zefllichheit zurüch⸗ 
kam, mit einem Stuhl zu Boden geſchlagen, daß fie 
befinnungslos liegen blieb. Als nun die Frau endlich 
das Zuſammenleben mit N. aufgab, ging dieſer zur 
Eriminalpolizei und beschuldigte feine Frau eines ganz 
gemeinen Bubenſtücks. Sie ſollte, bevor fie ihn ver- 
lief, ein Strohlager in feinem Haufe mit Petroleum 
übergoſſen und in Brand geſtecht haben. Dann habe 
3 fie das Zimmer verſchloſſen und die beiden kleinſten 
Kinder neben den brennenden Strohſack gelegt. N. 
mußte ſelbſt zugeben, daß dieſe Angaben total aus 
der Luft gegriffen waren; die Rohheiten gegen 
feine Frau wurden ihm nachgewieſen. Der Gerichtshof 
verurtheilte N., der bisher noch nicht beftraft iſt, zu 
1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ghrverluſt. 


IsSeefahrt nach Dutzig. J Am erſten Feiertag wird 
der Igmpfer „Bine“ eine Grirafahrt für Pafjagiere 
nach Bukig machen. Die Abfahrt ndet am genannten 
Tage vom Johannisthor um 8 Uhr Morgens ftatt, 


x [Leipziger Auartett- und Concertſänger.] Vom 
exſten Bfingifeiertage ab werden im Reſtaurant des 
Herrn Beyer am Olipaer Thor, das durch den ſchon 
mehrfach von uns erwähnten ſchönen Saal, Bergröfe- 
rung des Gartens, Anlage bequemer Colonnaden etc. 
mancherlei Verbeſſerungen erfahren hat, die alt re- 
nommirten Leipziger Quartett- und Goncertfänger der 
Direction Hermann Kanke- Ehle zum erſten Male wieder 
bei uns auftreten. Wenn auch der als urwüchſiger 
ſächſiſcher Komiker allgemein bekannte und beliebte 
Director der Sängergeſellſchaft, Herr Hanke, nicht mehr 
da iſt, fo ſoll die Lücke, die durch feinen vor einigen 
Monaten erfolgten Tod geriſſen wurde, durch eine gute 
Kraft erſetzt ſein. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Langfuhr Blatt 484 
von der Abeggſtiftung an den Ingenieur Theodor Voß 
für 2073,50 Nu.; agnetergafje Nr. 2 von der Wittwe 
Froſt, geb. Bahr, in Zoppot an de Frau Fröhlich, 

geb. Koehler, für 13 000 Mk.; Heiligegeiſtgaſſe Nr. 59 
von den Schiffscapitän v. Lesſynskiſchen Eheleuten 
und der Wittwe Babuſch, geb. Wachowshi, an die Schuh- 
machermeifter Joß'ſchen Eheleute für 19200 Mh. 
Ferner iſt das Grundstück Jiſchmarkt Nr. 40/41 nach 
dem Tode des Kaufmanns Alfermann an ſeine Wittwe 
und Kinder übergegangen. 


„I Polizeibericht für den 1. Juni.] Derhaftet, 
erfonen, darunter 3 Perfonen wegen Diebſtahls 
1 Perjon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Haus- 
lriedensbruchs, 1 Bettler, 3 Betrunkene. — Geftohlen: 
1 dunkelbrauner — — 1 rothes Porte. 
monnsie mit k. 
efünden: 3 goldene Kings, 4 Handtücher, neu in 
einem Stück, 1 Regenſchirxm, mene skarte auf den 
Namen des Arbeiters Johann Schlofins ki, 1 Quittungs- 
harte auf den Namen des Arbeiters Auguft 1 
howshi und 1 Arbeitsbuch auf den Namen des Bäcker 
geſellen Friedrich Völkner, abzuholen aus dem Fund- 
* der . Potizei-Direction. 1 goldener Ring 
weißem Giein, holen von der Frau des 


Schutßmanns Wolihhi, Poggenpfuhl 27, I., 1 goldener 
Armband, abzuholen von dem Landmeſſer Hugo Groth 
Sleiſchergaſſe 18, J. 1 kleiner Ring mit einem grüner 
und zwei roſa Steinen, abzuholen von dem Fährmanr 
der Hafenbaufähre in Neufahrwaſſer Karl Fabian 
wohnhaft in Bröfen, und 1 Herren-Oberhemde. 

W. L., abiuholen von der Schmiedefrau Bertha Mitten 
dorf in Neufahr waſſer, Bergſtraße 15 b. — Verloren 
1 Geſinde-Dienſtbuch auf den Namen Augufte Rösk 
und 1 ſilberne Ankeruhr, abzugeben im Fundburear 
der Rönigl. Polizei-Direction. 

Polizeibericht vom 2, Juni.] Verhaftet: 6 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Mißhandlung. — 
Gefunden: 1 Quittungskarte auf den Namen der 
Arbeiters Anton Trybull, 1 Bauzeichnung, 1 Kunde 
maulkorb, 1 Hundehalsband, 1 ſchwarze Schürze 
1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Mitglieds buch des deut⸗ 
ſchen Holzarbeiterverbandes auf den Namen des Tiſchlers 
Otto Morink; abzuholen aus dem Jundbureau der Kgl. 
Polizeidirection; 1 Spazierſtock mit langer Hornkrüce, 
abzuholen von dem Schutzmann Duſchinski, Stadt. 
gebiet 34b; 26 Bunde Richtſtroh, abzuholen von dem 
Tiſchler Janiſchewski und Maurer Otto Wittſtock in 
St. Albrecht. — Perloren: 1 Sparkaſſenbuch und 
4 Schlüſſel an einem Ringe, abzugeben im Fundbureau 
der kgl. Polizeidirection. 

— ————— 
Aus den Provinzen 


* [Mit dem Kaiser nach Berlin gereift] folL 
wie die „Germ.“ erzählt, ein Gefreiter des erſten 
Garderegiments zu Fuß fein, der in Pröhelwitz 
auf Urlaub war. der Kaiſer habe ihn dort be- 
merkt und auch angeſprochen und gefragt, wie 
lange er noch Urlaub habe.“ „der Urlaub iſt 
morgen zu Ende, Majeftät!” lautete die beſtimmte 
Antwort des Gefreiten. „Na“, meinte launig 
der Kaiſer, „dann können wir ja bis Berlin zu · 
ſammenſpannen.“ Auf Befehl des Kaiſers durfte 
der Gefreite auch wirklich mit dem Hofzuge mit- 
fahren. In Marienburg mußte er ſich angeblich 
bei der Fahrt nach dem Schloß und zum Bahn- 
hof auf den Bock der kaiſerlichen Equipage neben 
den Kutſcher ſetzen. Als der Kaiſer nach Beſich 
tigung des Schloſſes auf den Schloßhof hinaus⸗ 
trat, ſagte er zu dem Gefreiten: „Jetzt iſt es wohl 
Zelt, daß wir weiterfahren.“ Gat ihn ein 
phantaſievoller Berichterſtatter auch in Danzig 
auf dem Kutſcherbock der haiſerlichen Equipage 
gejehen?) 

P. Srenftadt, 1. Juni. Der wegen mehrfacher Ver- 
brechen und Vergehen, Branöftiftung, Drohung, 
Nöthigung etc. ſteckbrieflich verfolgſe, ſchon mehrfach 
beſtrafte frühere Privatförſter Gniwodda iſt heute 
Nacht nach ſchwerem Ningen in Gr. eterwi ding 
feſt gemacht worden. Der gemeingefährliche Raufbold 
und Scharſſchütze, auf deſſen Ergreifung die Staats- 
anwaltſchaft eine Belohnung von 300 Mu. ausgejeht 

atte, war in letzter Jeit der Schrecken der Gegend. 

er berittene Gendarm Totenhaupt aus Frenftadt, dem 
die Verhaftung gelang, erhielt bei dem Rencontre 
einen Schuß durch den Dberſchenkel, fo daß er an- 
ſcheinend ſchwer verwundei heute früh per Wagen 
nach Haufe transportirt werden mußte. Ein Arzt aus 
Biſchofswerder begleitete den Wagen. 

Ueber die Verhaftung des Gniwodda werden noch 
folgende Einzelheiten bekannt: G. kam Sonnabend 
Nachts zum Beſitzer Lichtenſtein-Gr. zen klopfte 
den letzteren heraus und verlangte Brod und Butter, 
was man ihm auch gab. Pulver und Blei, 
ebenfalls forderte, hatte L. nicht im Haufe, 
verſprechen, 


das er 
er mußte 
n d daſſelbe dem Gniwodda Montag aus B. 
mitzubringen. Darauf verließ G. das Gehöft des L. 
und war in der Nacht verſchwunden. L. begab ſi 
Montag nach der Stadt und machte dem dortigen 
Gendarm Fichte Anzeige, Dieſer erbat ſich tele ⸗ 
graphiſch noch den berittenen Gendarm Tatenhaupt 


5 Freyſtadt als Beiſtand. Die bei ndarme, 
feroie * einige nf Ze ſich 


nun per agen zur Beſitzung des L.; dort ver- 
bargen ſle ſich und warteten bis Mitternacht, 
da erschien Gniwodda und forderte Einlaß. L. rief ihm 
iu, er möge doch zur Hinterthür eintreten. Als das 
geſchah, faßten die beiden Gendarmen den Verfolgten 
und während des Ringens feuerte G. den einen Lauf 
feines Doppelgewehres auf T. und verwundete ihn am 
Oberſchenkel gefährlich. Darauf lief G. nach der 
anderen Thür zu, ſtürzte in der Dunkelheit über ein 
Kinderniß im Hofe und wollte eben über den Zaun 
klettern, als Gendarm 3. ihm mit dem Säbel einige 
Hiebe auf den Hinterkopf verjehte, fo daß man ihn 
nun feſſeln konnte. In der Hand hatte G. noch einen 

eladenen Revolver. Im Gefängniß zu B. hat ſich G. 
odann mit der Kette die Pulsadern an den Händen 
und am Halſe geöffnet. Ueber ſeinen Zuſtand, der 
als 8 bezeichnet wurde, iſt hier bis zur Stunde 
noch nichts Näheres bekannt geworden. 

Königsberg, 1. Juni. Ein ſtrenges kriegs - 
gerichtliches Urtheil wegen ‚Goldotenmihhanb- 
lung, welches in unſerer Stadt, uud zwar ſeitens 
des königlichen Gerichts der 2. Diöiflon, efällt 
iſt, wird jetzt bekannt. In der Neichstagsfft un 
vom 15. Februar d. J. brachte der Abg. Bebe 

elegentlich der Berathung des Dilitäretats den 

elbſtmord eines in Königsberg in Garniſon 
ſtehenden Soldaten Marzillier zur Sprache. Er 
vermuthete, daß die That vollbracht hei in Folge 
von Miß handlungen durch einen Unteroffizier, 
und forderte Unterſuchung. Dieſelbe ergab hin- 
fihtlih der Dermuthung des Abo. Bebel ein 
negatives Reſultat. der in Berlin wohnende 
Bruder des Verſtorbenen beruhigte ſich aber dabei 
nicht, ſondern ſammelte von den inzwiſchen aus 
dem Militärdienft getretenen Kameraden des Ber. 
ſtorbenen Material zur Unterſtützung feiner Be⸗ 
hauptung, daß fein Bruder in Folge von Mip- 
handlungen, und zwar durch einen Unteroffizier 
Namens Hungs in den Tod getrieben worden 
ſei. Die Militärverwaltung ſah ſich darauf hin 
zu einer nochmaligen Unterſuchung veranlaßt, 
deren Reſultat folgendes an Herrn MNarzillier 
gerichtetes Schreiben wiedergiebt: 

Königsberg. 19. Mai 1897, 


Herrn zug Marzillier, 
erlin, Schönhaufer Allee 700. 
Auf Ihre Anfrage vom 13. d. N. — Ihnen hier- 
durch mitgetheilt, daß Unteroffizier Kungs der vierten 
Compagnie des Grenadier-Regiments König Zriedrich 
Wilhelm I. wegen Miß handlung, Beleidigung und vor- 
ſchriftswidriger Behandlung Ihres verſtorbenen Bruders 
unter Degradation zum Gemeinen mit ſechs Monaten 
Gefängniß beſtraft An ; 
Königliches Gericht der zweiten Divifion, 
v. Langenbeck, 
Generallieutenant und Diviſionscommandeur. 
ieſe, Divifionsauditeur. 


* Ueber das Grenzabenteuer der Ausflügler 
aus Bromberg bei Schillno macht die „Sſtd. 
Preſſe“ noch folgende (im weſentlichen mit der 
geſtrigen Schilderung unſeres Thorner Correſpon- 
denten übereinſtimmende) Mittheilung: 

In Schillno verließ man den Dampfer und einige 
junge Leute waren fo leichtſinnig, ohne weiteres über 
die Grenje zu gehen. Ein Grenzſoldat winkte ihnen, 
näher zu kommen; fie folgten dieſer Einladung und 
betraten das Wachtlokal, wo ſich noch andere Soldaten 
befanden. Die Ruffen waren ſehr freundlich, als die 
ungen Leute aber den Heimweg antreten wollten. 

ieh es einfach: das geht nicht, Ihr müßt hierbleiben. 
Als es einem ju entkommen gelang, ſoll einer der 
Soldaten mit einem ungeladenen Gewehre auf dem 


Fliehenden angelegt haben, die 3urückbleibenben 
wurden ſodann ſchärfer bewacht, doch ſonſt zuvor⸗ 
. kommend behandelt. Die Soldaten hatten offenbar 
geglaubt, in jhlauer Weiſe einen guten Lang gemacht 
zu haben und hüteten ihre Beute ae elan 
Als man unter den bei dem Dampfer Zurückgebliebenen 
von dem Schickſal der Reijegefährten hörte, begab 
Herr K. aus Bromberg, deſſen Sohn ſich drüben be- 
fand, ebenfalls über die Grenze nach dem Wachthauſe, 
um eventuell die Soldaten zur Freigabe der Arretirten 
zu veranlaſſen. Es gelang Herrn K., ſich mit den 
Grenzſoldaten zu verſtändigen, er nahm darauf ein 
Zuhrwerk und fuhr zum Oberſt nach der nächſten 
ruſſiſchen Stadt, dem er den Fall vortrug. Der Oberſt 
empfing Herrn K. ſehr liebenswürdig und beauftragte 
einen Capitän, Herrn K. zur Grenzwache zurück zu be- 
gleiten und feſtzuſtellen, ob der Dampfer in der That 
nur einer Dergnügungsfahrt gedient habe. Es ſtellte 
ſich die Harmloſigkeit der Arretirten heraus und nach 
einigen Stunden leichter Haft hatten ſie ihre Freiheit 
wieder. Die Sache hat aljo einen recht harmloſen Ver- 
lauf genommen und die Betheiligten erblicken darin 
lediglich ein intereſſantes Abenteuer. Die Herren be- 
tonen, daß ſie ſich, außer über den vorübergehenden 
Verluſt ihrer Freiheit, über nichts zu beklagen hätten 
und ſehr anſtändig behandelt worden ſeien. Die Sol- 
daten ſollen nicht einmal das Trinkgeld angenommen 
haben, das man ihnen beim „Scheiden“ anbot. 


Ver miſchtes. 
Auch ein „Kriegsgefangener“. 

Die Dogge des Prinzen Nikolaus von Griechen 
land iſt als „türkischer Kriegsgefangener“ in 
Saloniki eingeliefert worden. Ihr Herr hatte das 
Thier in Lariſſa zurückgelaſſen. „Zano“ — jo 
heißt der Hund — erregt jetzt mehr Aufſehen im 
türkiſchen Lager als alle anderen Kriegsgefangenen 
zuſammengenommen. Er iſt ein mächtiger Däne 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 25. Mai 1897 iſt „ Tage 


in unſer Prokurenreglſter Folgendes eingetragen 
Spalte 1: 


r. . 
Spalte 2: 5 Martin Schult aus Graudenz. 
D ul 


Spalte 3: N. Sch 
5 3: Graudenz. 


palte 5: Die Firma iſt eingetragen unter Nr. 196 des 


Firmenregiſters. 
Spalte 6: Geſchäftsführer; 
1. Eugen Schult, 
2. Richard Schult zu Brauden, 
Graudenz, den 25. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


W 

— Thorn Altſtadt, Band 14, B 
achdechers Vincent . u 
Ehefrau Marianna, geb. Was: 
ftadt, Mauerſtraße 36, belegene 


raum) 
am 28. Juli 1897, Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 


r. 7, verſteigert werden. 


Das Grundſtück hat eine Fläche von 0,2,13 Ka und iſt mit 


2620 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 21. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die durch Ablauf der Amtsperiode des bisherigen Bürger- 


meiſters frei gewordene 
Bürgermeiſterſtelle 


na gegen Zahlung einer jährlichen 
90 Au sur Verfügung. 


entgeltlich zu führen. 


Geeigneie Bewerber wollen ihre Meldung unter Beifügung 


von vorſchrifismäßiger Schleferfarbe, feine Ohren 
find geftußt, Der Adjutant des Sultans, Kenan 
Ben, fand den Hund bei feiner Ankunft in 
Larifja in 100 niedergeſchlagener Stimmung über 
den Berluft jeines Herrn und nahm, da er ein 
großer Hundefreund iſt, das Thier mit ſich nach 
Saloniki, wohin er zum Rapport befohlen war. 
Da man aber ſtark griechiſche Sympathien in dem 
vierbeinigen Schlachtenbummler fürchtete, ſo wurde 
Zano“ mit Maulkorb und Kette verſehen. Der 
Goldatenmantel eines Epzonen wurde ihm als 
Lagerſtatt zugewieſen. Drei türkiſche Soldaten 
mußten bei ihm Wache ſtehen. Es kamen nämlich 
fo zahlreiche Neugierige, um den feltenen Ge⸗ 
fangenen anzuſtaunen, daß man der Dorſicht 
halber Wächter bei ihm poſtiren mußte. Später, 
als er in einen Wagen gebracht wurde, um 
photographirt zu werden, ſammelte ſich eine 
große Menſchenmenge an, um dem Gefährte zu 
folgen. „Zano“ ließ ſich nicht lange bitten. Mit 
einem mächtigen Satze war er im Wagen und 
auf dem Sitze, wo er ſich zum Ergötzen der 
Menge behaglich umherwälzte. Adjutant Kenan 
Bey ſetzte ſich zu ſeinem Gefangenen, ein Sergeant 
und der Soldat, denen die Führung des Thieres 
übertragen worden, nahmen neben dem Kutſcher 
Platz. Dieſe Ehrenwache ſchien „Jano“ ganz be- 
ſonders zu intereſſiren, denn er ſprang auf den 
Nückſitz, ſtellte ſeine rieſigen Tatzen auf den Kutſch⸗ 
bock und ſtrechte feinen mächtigen blauen Kopf 
zwiſchen den Soldaten oben hindurch. Unter dem 
s der Zuſchauer ging es dann fort zum 

hotographen. Wahrſcheinlich wird das Bild 
und ſpäter auch „Zano“ ſelbſt als Ariegserinne- 
5 und Schlachtenbeute dem Sultan zugeſendet 
werden. 


(12947 


Kostenanschläge gratis. 


(12946 


Ber fberungsbeitend 8227 
Activa Ende 189 h 


che N ent 
darunter 
Bis Ende 1896 aus 


eines Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe dem Unterzeihneten bis zum] Ber 


. Juni cr. einreichen. 
Mewe, den 27. Mai 1897. 


der er a 


Die frei gewor 
hierſelbſt ſoll ſchleunigſt beſeht werden 


Das penſionsbexechtigte jährliche Dienfteinhommen biefer Stelle 
d eine Entſchädigung für 


iſt auf 1500 M feſtgeſetzt worden. neben welch 
entſchädigung von 200 M un 
utenfilien von 20 u gewährt werden 


wird. 
Der Gewählte hat ſich einer einjährigen Probedienſtzeit zu 


unterziehen. 


Geeignete, mit allen Zweigen der Kaſſenverwaltung vertraute 
und auch ſchon im ſelbſtſtändigen Kaflendienfte erfahrene Be- 
werber wollen ihre mit Lebenslauf und Zeugniſſen verſehenen 
Tagen bei ung; einreichen. 


(12561 


Beer ungen gefälligſt binnen 1 
erſönliche Vorſtellung nur auf Wunſch erforderlich. 


Tuchel, den 25. Mai 1897. 


Der Magiſtrat 
Wagner, 


findet am 10. und 11. Juni 1897, die 


XI. Zuchtſtier-Kuction N Un ren 
Sreitag, den 11. Juni 1897, Bormittags von 9 Uhr ab, 1 i 3 


in Königsberg i. Pr. 


auf dem Pferdemarktplatze vor dem Steindammer Thore ſtatt 
Die Beſiger der zum auctionsweiſen Verkauf gelangenden 
Thiere leiſten für deren Freiſein von Zuberculofe nach Maß⸗ 


gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Zur Auction kommen 319 Bullen. 


Kusſtellungsverzeichniſſe können nach deren Fertigftellung 
vom Oecenomierath Kreiss in Königsberg i. Br. Roſtenfrei 


beiogen werden. 


F. F. Resag 
Eultscher . ern-C Jichorien 


aus garantirt ist das 
reinen beste 
Cichorien -Wurzeln und 


Nach Zoppot und Hela 


oppot 8¼ Uhr Abends 


„ 


Reſtauration an Bord. 


Don April 
Once duch Lehrer Gent Schrif 
verzeichniſſe dur ehrer Gerlach, riftfü 
Koſtenloſe Veröffentlichung von RT, 


Die II. Anstellung und Juchtſtter⸗Auction 


der Oſtpreuß. Holländer-Heerdbuch-Geſellſchaft 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee-Surrogate. 


en 3. Juni, Salondampfer „Drache“. Abfahrt: Johannisthor 2, 


ährt bei günſtiger Witterung und ruhiger See am Donnerftag, 
eſterplatte 21/2, Zoppot 3½ Uhr Nachm., Rückfahrt Hela 7, 


" Fahrpreis Danzig-Zoppot Retourbillet M 1, eine Tour 60 
a Hela ” „ 1,50, Kinder M 1. 


„„Weichſel““ Danziger N und Geebad-flctien- 


Beliebteſte Sommerfrische in der Waldregion des Rieſengebirges. 
bis Oktober beſucht. Geehöhe: 6—800 . Sr ue 


nach allen Plätzen Weſtnorwegens 
ahnung. mit Durchfrachten. (12983 


ereinigten 
Wilh. Ganswindt, EEE 


Zimmer in allen abr ber d 2 
es Orts 


(12908 Jerloſchener Berfiherungen, 


n 
alle Agenten der Gefellicaft 


ieths- 
hreib- 


dabei aber weſentlich bi 


Kalte und warme Bäder, wie auch Moor-, 


etc. bringt. 


strirto Hefte 


Fr kön eee Ahnsigew.-Eellschrin für tnnep-Dpxorption 
Monats-Joürnal für Künstler ue Kunstfroutae/ 


Vierzimmer-Wohnungseinrichtungen — und ist 


0 20 Einsendung des Betrages in Briefmarken. 


— 


—— - 


FEE 
Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS, „Blonde“ ca. 9,/11. Juni. _ 
SS. „Agnes“, ca, 9,/12. Juni, Mitt 
38. „Freda“, ca. 11,/14. Juni. 


58. „Jenny“, ca. 12,/15. Juni. 


Ostdeutsche Industriewerke Marx & Co, 


Danzig-Schellmühl. 


Dampf kessel-Fabrik. Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel. 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: asser Heinen 
Armaturen-Fabrik, Metdllgiesserei: Armaturen B. W. F. Reiser wen. schmisrbare 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 
Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 


Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 


ord 4 Bran -Reſerr 8 ” > 5 
gezahlte Verſicherungs-Summen, Renten 
und Policen-Rückkaufswerthe 


Die Geſellſchaft übernimmt Perſicherungen auf den Todes- und Erlebens fall, Ausfteuer-, 
Spar-, Altersverſorgungs-, Renten- und Invaliditäts-Berfiherungen zu billigen Prämien und 
unter günſtigſten, durch Kürze und Klarheit ſich auszeichnende Bedingungen. Letztere gewähren den 
Derſicherten ganz befondere Vortheile in Bezug auf Gewinnbetheiligung, Unanfechtbarkeit und 
Unverfallbarheit der Policen, Kriegsverſicherung, 


A Ee Proſpecte, ſowie nähere Auskunft durch die Direction, die e 


Generalagent für Bezirk Danzig: 


Friedrich 
Danzig, Röpergajie 3. 


Sommerfriſche und Luftkurort Carthaus Wpr., 
Mittelpunkt der caſſubiſchen Schweiz, bis 1023 Fuß über Meeresſpiegel, 


wurde vor 500 Jahren von Mönchen unter dem Namen „Marien Paradies““ gegründet. Aus- 

gedehnte Laub. und Nadelholzwälder mit vielen Seen in unmittelbarer Nähe, bieten zahlreiche 

romantiſche und anmuthige Landſchaftsbilder und auf gut gepflegten Parkwegen mit Ruheſitzen ab- 
wechſelungspolle und erfriihende weite Spaziergänge in oionreicher Luft, 

Garthaus iſt in gelündheitliher Beziehung anderen theueren Luftkurorten 

Ager, Gifenbahnverbindung nach Danzig. Kreisort und Sitz Abnigl. Behörden. 

i Sool- und alle mediziniſchen Bäder. Hotels, Penſlonate (aus Weft 

und Gommermohnungen. Nähere Auskunft geben Namens des Verſchönerungsvereins Rentmeilter 

Dorsw, ſowie die prakt. Aerıte Dr. Bruski, Kreisphyſicus Dr. taempfe und 


Einzi, e Zeitschrift, welche sioh 
ausschliesslich mit der künst- 


d \ 

1 

72 Entwürfe: Erker, Eck-Arrange- 
ments, Thür-u. Penstor-Druper iR 


wendet sich in seinem vielseitigen 
Programm sowohlanArchitekten, 
Künstler u. Kunstfrounde, wio an 
kunstsinnige Frauen aller Stände 
bis in die Allerhöchsten Kreise, 
Abonnirt sind u. A. I. M. die 
Kaiserin von Russland, S. K. 
H. der Grossherzog von Hessen, 
I. K. H. der Grossherzog und die 
Grossherzogin von Baden, S. M. 
der König von Rumänien, S. H. 
Herzog vonCoburg-Gotha, Herzog 
von Anhalt, der Erbgrossherzo 
von Baden, Erbprinz von Anhal 
oto. etc, 

Bezugspreis jährlich 12 reichillu- 
M. 20.—. (Ausland 
M. 22.—). 

Das Januar -Heft 1897 von 
„Mein Heim 1 
Stolz‘ enthält die prämlirten 
Entwürfe ihres grossen Preis- 
ausschreibens — für einfache, 
billige, aber geschmackvolle 
auch einzeln zum Preise von 
zu beziehen, welcher Betrag bei späterem Abonnement pro 1897 
in Anrechnung gebracht wird. Versand gegen Nachnahme oder 


Der Weihnachtsband 1896 kostet in eleg. Einband M. 25.—. 


Nexander Koch, Verlag für Kunst u. Kunstgewerbe, Darmstadt N. 2“ 


—— — — 


| Stettin-Kopenhagen. 
A. I. Postdampfer., Titania“. 
Capt. R. Perieberg. 
Von Stettin: 
woch u. Sonnabend. 
1 Uhr Nachmittags. 


Von Kopenhagen: 


Standesamt vom 2. Juni. 


Deburtent Arbeiter Julius Akthun, T. — Buch- 

ter 2 2 8 rer S. en Zeehtpine 

ermann Kopper, S. chuhma eſelle Ferdinan 
Bechthold. TL. — meer Arthur Bro- 
ſowaki. T. — Kaufmann Andreas Krüger, G. — 
Schiffbauer Ferdinand Glanner, S. — Bierverleger 
Anton Konkel, S. — Arbeiter Ferdinand Wenzel, S. 
— Arbeiter Albert Lipkow, G. — Upehelich: 1 S., 27. 

Aufgebote: Prediger Dr. phil. Iſrael Jelski-Goldin 
zu Lodz und Franziska Jelski zu Danzig. — Arbeiter 
Carl Fram Kellner und Emma Maria Emilie Truhn, 
beide hier. — Zimmergeſelle Carl Emil Spielmann und 
Clara Mathilde Gertrude Reikomski, beide hier. — 
Tiſchlermeiſter Carl Guſtav Klammer hier und Malwine 
Clara Meißner zu Weichſelburg. — Seefahrer Friedrich 
Auguſt Jabſen und Maria Emilie Schlimm, geb. 
Felgenhauer, beide hier. 

Heirathen: Königl. Hauptmann z. d. und Bezirks⸗ 
offijier Franz George Weichbrodi⸗Marienburg und 
Jenny Clara John hier. — Kunſt- und Handelsgärtner 
Otto Herrmann Kraus und Gertrude Eliſabeth Kreft, 
beide hier. — Arbeiter Anton Arendt und Valentine 
Lehmann, beide hier. — arbeiter Kerrmann Adolph 
Heilmann und Maria Margarethe Malz, beide hier. 

Todesfälle: Frau Laura Lemke, geb. Nandelſtädt, 
faft 57 J. — Wittwe Laura Zwar, geb. Topolski, faſt 
52 J. — T. des Schmiedegeſellen Johann Kuck, 2 M., 
S. deſſelben, 2 M. — T. des Steuermanns Hermann 
Bahnemann, 2 W. — T. des Arbeiters Auguſt Zoll, 
2 Tg. — S. des Arbeiters Albert Lipkow, 2 Std. — 
Unehel.: 3 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 2. Juni. 


Weizen war heute recht flau, Preiſe 1 bis 2 M 
niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
bezogen 746 Gr. 147 M, roth 742 Gr. 147 M, für 
in zum Tranſit bunt 716 und 718 Gr. 115 M, 

und 717 Gr. 116 M, hochbunt 750 Gr. 119 M, 


Reparaturen. =— 


Die 


bei uns 


‚Die Verpachfungsbedingungen 


können 


— . ERSEERRER 1117 geiehen, 


re Er 


ckkauf und Beleihung und Wiederaufnahme 


Basner, 


Dr. Niklas. 


tung und Aus- 


Hypothek.» Kapitalien 


offerirt billigſt und bei 
chſten Beleihungsgrenzen 
Edunr "huran, 
Holsanfie 23, 1 Treppe: 


Als feine J. Sppothet 
auf ein hieſiges Grundftück in 
beſter Tage werden ea. 


30 000 Mark 


un 1 vom Gelbit- 

arleiher geſucht. 

ee e Nr. 13013 an die 

Expedition dieſer Ita. erbeten. 

6000 Mark 

werden ſogleich zur 1. Stelle auf 

1 Grundſtück in Langfuhr geſ. 
Gefl. Adreſſen unt. 13044 an die 


2 

©: 
za 
. 
ma 
mn. 


M. 2,10). 


Inh.-Verz. gratis 


Stiftungsgelder find, auch ge- a 

heilt, zu vergeben. pe 
Adr. von Gelbpſtnehmern unter 

12852 an die Exp. d. 3t 
Agenten verbeten. 


300 Mark 


g. erb. 


Th. Rode r. Im .D erstag, Ideen, Vechſel und hehe Jinſen 
2 denacker. |Momgag, Backen egg. eff Yan sehunı. Auf Zune 


Weſtlaudske Ylopo. 
Dampfer, Stettin“ 


ereins, 
a 1079 


-Anl 


Rieſenburg iſt zum 1. September 
evtl. ſchon 1. Juli d. Is. zu ver- 


geben. 
Geeignete Bewerber wollen ihre 

Angebote mit der Aufichrift 

pachtung ber Bahnbelsmirth| aft 
tejenburg” b „Juni 


obachtungen ie. ſowie all- 
jonſt. Bertrauensangelegena Annoncen. Exp. 
heiten. Proſpecte koſtenfrei. u: Co., Berlin. 


eohnikum Neustadt I. Meoll. 


Ingenieur-, Teohniker- 5 
Werkmeister-Sehule, eee 
Masghinonbau. 8 


leichzuftellen, ift|jg, Dame v. 22—25 3 


Wunder-Mikrosk 


(poftfr. geg. Vorherſ. v. M. 1,80, Nachn 


ußerdem if d. Inſtrument mit einer 
Leſelonpe für Kurzſichtige verſehen. 
G. Schubertä co., Berlins w., Beuth ftr. 17. 


aus z. Unterſuch. v. Nahrungsmittel u. Offert. m. Preisang. u. 1 
at für Botanik und Sologie an die Exped. dies. Zeitung er 
iſerne Beitelle, welche 


Bin Willens mein rentables 
Gadhaus mit 22 M 
dicht am Bahnhof ge 
werth zu verkaufen. 


Bar 00 9 18 J. Hermann. 
at Ein Arbeitspferd 15. zu kaufen 


ition dieſer Zeitung erbet. 


1 Zlügel, uszie 0 
mit Matratze, 1 Zriumphhinder- 
ſtuhl, 2 kleine Kinderſtühle, div. oder ein tüchtiger Geſelle a 
3425 Danger Birche 38, Kagel e 

Kaideberg hlöhhen. ‚litändiger Arbeiter jein muß, keine 


35 6000 Centner 
Kohlen 


7 r. 122 M. ruſſiſchen zum Tranſit Ghirke 
705 Sr. 108 A per Tonne. Ferner ift 30 100 inlän- 
diſcher bunter 755 Gr, Weizen Lieferung Juni M, 
Juni-Juli 185 e Sage 147,50, M, 
Ontbr.-Novbr. 147,50 zu handelsrechtlichen Be- 
din r 5 7 

oggen loco ohne Handel. Gehandelt iſt nur inländi- 
ſcher Roggen Lieferung BSR 104 AM per 712 Gr. 
zu handelsrechtlichen Bedingungen. — Gerſte iſt ge- 
handelt ruſſ. zum Zranfit kleine 627 Gr. 77, 78 Ak 
per Tonne. — Genf ruſſ. zum Tranſit braun mit Lein- 
ſaat 125 M per Tonne. — Weizenkleie grobe 
3,121/,, mittel mit Kluten 2,60, feine ſtark mit Kluten 
2,25 Al per 50 Kilogr. bez. — Roggenkleie 3,60, 3, 75, 
mit Kluten 3,45 M per 50 Kilogr. geh. — Spiritus 
niedriger. Contingentirter loco 59,20 M bez., nicht 
contingentirter loco 39,50 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 2. Juni. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 361 Stück. Von den Rindern blieben etwa 
130 Stück un verkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
— M, 2. Qual. — M, 3. Qual, 247 U., 
4. Qual. 35—40 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum [Derkauf geſtellt 12211 Stüch. 
Der Handel verlief ruhig; der Markt wurde ziemlich 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 46 M, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. Qual. 44—45 M, 3. Qual. 
40—43 M per 100 Pid. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Derhauf geſtellt 4450 
Stück. Der Handel geſtaltete ſich ebenfalls ruhig. Der 
Markt wird ziemlich ausverkauft. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 56—60 Pf., ausgeſuchte aare darüber, 
2. Qual. 52—55 Pf., 3. Qual, 45-50 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 1034 Stück, 
Am Hammel-Markt blieben 200 Stück unverkau 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 52—53 Pf., Lämmer b 
55 Pf., 2. Qual. 50—51 Pf. per Pfund lebend Gewicht. 
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